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Der Konflikt bei den Nationalsozialiften
Kurze Notizen

Der Reichspräsident hat den Bots aftsrat bei der Bot-
schat·in Paris, Dr. Rieth, zum Ge andten erster Klasse
in ien ernannt.
‑ O

Die deutsche Gefandtschaft in Kowno hat beim litauischen
Außenministerium in Sachen der Ausweisun von Reichs-
deutschen aus dem Memelgebiet und der erweigerung
von Einreisegenehmigungen erneut einen Schritt unter-
nommen. ·

I

Jm Auftrage der Nationalsozialisten hat jetzt auch Ab .
Stöhr einen Antrag auf Einberufung des Reichstages gg-
ftellt. Gleichzeitig ist ein ähnlicher Antrag der Deutschnatios
nalen beim Prasidenien Löbe eingegangen. Die Erledigung
ber Antrage ersvl t in ber für den 8. April anberaumten
Sitzung des Aelteftenrats

Die Osterbotsibiiit
Von Robert EordeL

Jst nicht der Frühling der größte Wohltäter allen
Lebens. alles Bestehenden und alles dessen, was da kommen

" lk und kommen-mit ie?«-’W·ennsdt·esp Sonne
er ihren unwidersteh ichen Feldherrnbogen über den blauen
Dom unferes Dafeins fpannt unb immer schärfer die strah-
senden Bündel ihrer ziel ichern Pfeile durch den Dunt der
froxtigen Nebelschwaden chießt, mit denen der zu Tode ge-
tro fene Zwingherr der weißen Wochen seine letzten Atem-
ßüge aushaucht. dann schleicht geheimnisvoll auf den Sohlen-
es Glückes. leise, ganz leise, eine süße Melodie sich in unser
aus: bie L e nzb o is aft der heiligen Dreieinigkeit von

taube. Liebe und hv fnung.

wahrlich, er war nicht leicht für das deutsche Volk.
dieser unerhort harte Winter unseres Mißvergnügens. unter
dessen Last wir geseufzt haben wie der Riese Atlas unter
dem Druck der Weltkugeli Aber durchsehaltem überstanden
haben wir ihn diesen schmerzhaften
uns unseren schwach gewordenen Schultern, mit dem het-
denmuteines Volkes, dem Glaube, Liebe und offnung
keine Schattenbilder sind. Aus der furchtbaren ahl der
rund fünf Millionen Arbeitslosen, die von der Statistik

· cher erfaßt wurden, mehr noch vielleicht aus der Zahl der
. riiber hinaus für die Qeffentlichkeit unsichtbaren, nicht
erfaßbaren. mögen viele heute, gewißigt durch die allzuhäui
Eigen Honiuntturrüctfchläge, bie Nachkrankheiten eines Aus-
utungskrieges ohnegleichen, zaghaft auf der hut wie die

ersten Früh ingsboten vor Rückschlägen des Frostes, bei
der Osterbvtschaft der Allmutter Sonne der Worte Fausts ; U
gedenken: ‚Die Botschaft hör' ich wohl, allein mir fehlt
der Glaube“.

Gewiß. noch strahlt uns längx kein glorreicher Som-
rner. noch wurden aus rauhem eldlärm keine muntre-i

este. aus furchtbaren Märschen keine holden Tanzmusiken.
»der wie nach einem ehernen Naturgesetz die Sonne ihren
lei en Frühlingsbogen weitet, langsam, unmerklich, kaum

·rbar von Tag zu Tag, so zei en sich leise auch die ersten -.
rühiiiigsbvten einer wirtschaft ichen Erholung vom Tief-
undiinserer schweren Not, dem Glauben dientbar, daß

nunzwirklich die schlimmen weißen Wochen, das eichentuch
der traurigen Dreinigkeit von Hunger. Elend und Ver-
gweiflung, am Abschmelzen sind wie Eis und Schnee unter
er Wärme des anstei enden Tages, unter der sie sich wieder

in iebenspendendes asser verwanbeln.

_ Jst der Rückgang der Arbeitslosigkeit auch noch
gerin , er ist doch da und überdies in diesem Jahre unge-
wöhn ich frühzeitig bereits im Februar. eingetreten. Vor

ei Monaten schon haben maßgebende Führer unseres
irtschaftslebens die Auffassung vertreten, daß der wirt-

Lelhaftliche Tiefstand erreicht, nunmehr endlich der langsame
nstieg. der Rücklauf die Baisse-Kurve erwartet werden

könne Und einer der feinsten Gradmesser unseres Wirt-
schaftslebens. die Börse. die erfahrungsgemäß meist-schon
einige Monate vor einem Anziehen der Konjunktur nach
eilen wirtschaftlichen Niedergaizges in Vorhut marschiert.
ekundierte dieser optimistischen uffassungmit dem« Baro-
meterstand ihrer Kurse, die erfreulicherweise seit langerer
galt fchon bie Neigung auf besseres Wetter erkennen

en. "

Auch sonst ei t das Fest der Auferstehung inner olitisch
eine freunblidieöregötimmung. Entgegen allen Besikrchtuns
In hat sich der neue Reichstag als arbeitsfahig erwiesen.
er Etat bes Reiches ist glücklich unter Dach gebracht, bie

Sanierung »der Finanzen aus bem tüchtigen ege. auch
das ttnd garmin: Symptome, bie die hassnune Und bei!

Walten wie-« · -

ruck einer Ueberlast .

 

Glauben an eine Verbreiterung der schon leichten Konjunk-
turbesserun rechtfertigen. Das Vertrauen auf den Sieg
unseres Be auptungswillens ist im Wachsen. die Verhält-
nisse aus dem Geld- und Kreditmarkt sind etwas freundlicher
geworben das ins Ausland abgewanderte deutsche Kapital
ehnt sich nach besseren Prozenten und kehrt im Rückstrom
vertrauensvoll an bie
zurück,
deckt hat.

A u ß e u p o l i i i f ch allerbings hat die ständige hoch-
koniunktur eines Glaubens und einer mit Liebe ehätschelten
goffnung auf eine selbst der Ewigkeit trotzende iktatur der
iegerstaaten eine leichte A b s ch w ä ch u n g erfahren durch

die unerwartete Wärme, mit der sich Deutschland und
Desterreich für die Einleitung einer wirtschaftlichen Befrie-
dung Europas eingesetzt haben. Gewitterschwiil ballen sich
uber der Zoilma uer von 20 000 Kilometern, die Herr
Briand in seiner PaneurvpasDenkschrift für das Europa
von heute festgestellt hat, bie dunklen Wolkenfetzen der
Friedensdiktate, deren ahles Wetterleuchten mitleidlos das
wahre Ge icht des PaneuropasPlanes entschleiert. Die so-
genannte « ollfriedenskonferenz ist gescheitert, weil der Pan-
eurvpaplan vorerst sich nur im Warteraum des Völkerbunds
gauses mit schönen Gesten bespiegeln darf. Nun sind von
en politischen Jvngleuren des Genfer Varietes die Spiegel-

eier eigenhändig zerschlagen, deren Schale die Unfruchtbars
text-. des-InhaltesLieberliebenswürdig verhüllte-

Jin übrigen werdenwir über die
tigten und juristisch völlig unhaltbaren

fetteren Krippen der Heimat
nachdem es seine Vaterlandsliebe neu ent-

nwürfe der Sie-
ermächte mit jener Würde hinwegkonimen, zu der ein «

kchwergeprüftes Volk durch seine Passionszeit erzogen wor· _
en ift. Mit Ruhe können wir ben Versuchen entgegensehen,

die ollunion zwischen uns und Desterreich vor das Forum
des Bölkerbundes zu zerren. Sollte das unvermeidbar sein, i
fv werben wir beweifen, daß der »Wiener Braten« kein
,,Falscher .hafe“ ift, wie sener hase im thermärchen, ber E
unseren Kindern zum Feste der Auferstehung noch immer _

- bie schönsten Eier legt.
 

sVersibärster Konflikt in ber useuu.
. Der Bildung eines Verbandes der »Dereinigten Aktioisten?«

. Berlin, 3. April.

- Jn politischen Kreisen spricht man von- einer weiteren‘
Zuspißung innerhalb der NSDAP. Am Mittwoch fand in
Berlin eine Konserenz der S·-A.-Führer statt, die bis in der T
dritten Morgenstunde andauerte unb an ber außer Berlin
auch Brandenburg, Mecklenburg, Pommern unb. Ost-
preußen teilnahmen. Stennes hat nocheinmal ben Versuch

Gemacht. sich mit bitter zu verständigen bitter hat ihn
aufgefordert, sofort in Begleitung von zwei bestimmten
nterführern im Kraftwagen nach Weimar zu kommen. um

dort .-Bericht« zu erstatten. Das ist von Stennes mit dem
hinweis auf die Wünsche feiner Freunde abgelehnt worden.
Da bitter in biefem Stadium offenbar stritt die Unterweis-
fung des hauptmanns Stennes forderte, ist dieser Eini-

gungsverfuch gefcheitert. hauptmann Stennes soll [ich uber
hitler angeblich dahin geäußert haben, feine gemaßigtexk
Einstellung zur Notverordnung erkläre sich daraus, daß hit-
ler die Parteigelder in München konzentriert und sie so dem
Zugriff des Staates ausgesetzt habe.

Die S.-A. steht. wie weiter behauptet wird. ganz zwei-
felsfrei hinter hauptmann Stennes. Aus ihren Kreisen
erklärt man. daß sich zwischen ihm und feiner Irupve, bereu
ührer er seit Jahren ift, eine enge Verbandenheit entwickelt
abe. Jn der Tat war es dem Oberleutnant S chul z. der
etanntlich zum Nachfolger von Stennes bestimmt worden

ist. bis Donnerstagmittag unmöglich, feinen Posten anzu-
treten. Daspark igebäude in der hedeiuannstraße wird von

» starken S.-A.·Doften bewacht.
Wie sich die Dinge zugespitzt haben. geht auch aus der

Absicht des hauptmanns Stennes hervor, die norddeutschen
S.-A.-Kräfte zu einem Verband der ,,Vereimgten Aktivisten
der NSDAP." zusammenzufassen °‘ °° «««-«

stennes ausgeschlossen
Die Reichsleitun der Nationalsozialistischen Deutschen

« Arbeiterparlei teilt tut, daß der Gruppenführer Ofb13aupto
mann a. D. Stenues, Berlin. aus ber partei ausge
warben ift. - «

Generatvotlmatltt iiir Goebliels «
Zur Säuberung ber Nationalsozialiftischktt Bewegung.
Der „Böltifche Beobachter“ oeröffentli t neben einem

Artikel. in dem Adal bitter" den Saboteuren u der RSDAP.
schärfsten Kampf an agt, einen: Brief ittees “an _Dr. Garb-
els. Darin wird Dr‘. Gaebbels non itler erneut mit der

sitz-herunt- de.r Veso-onna bestimmt und ist-« III-st-

lassen

vollmacht erteilt. Goebbels solle rückfichtslos audelu und
sich durch keinerlei Bedenken beeinträchtigen asseu. da et
immer noch beffer wäre, daß es überphaupt keine national-
ozialiftische Bewegung gäbe als eine artei der Undis litt-
er Zersahrenheit und des Ungehorsams. Der Brief s leßt:
Was immer Sie in Erfüllung dieser neuen mische tun
mögen: Ich decke Sie. .

Der mitteldeutsche Führer der Nationalsozialisten, Ka-
pitänleutnant von Killin ger, erklärte in einer Unter-
redung mit einem Pressevertreter, daß er nach wie vor hin-
ter hitler stände und es ablehne, sich mit hauptmann Steti«
nes solidarisch zu erklären. Dem »Vorwärts« zufolge hat
sich der Brandenburger Gausturmführer Wetzel für Stennes
ausgesprochen. Kapitän Ehrgardt soll, wie das gleiche
Blatt berichtet, mit Stennes ühlung genommen und ein
gemeinsames Vorgehen gegen bitter befprocheu haben. man)
arftellungen anberer Blätter sollen die Berliner SA.-Leute—

entschlossen sein, die Uebernahme durch Oberleutnant Schutz
mit Gewalt zu verhinbern. . _

bitter oertiindet neuen Angrissskrieg
Wegen des Sturzes oon Trick in Thüringen.

Weimar, 3. AprilE
Als Antwort auf die vom Landtage beschtofsene An-

 

  ungute- murrsch--
nahme der Mißtrauensanträge ge en die nationalsozias

FliItischen Miniåtzex vergnstalteten bie Tiationalso ialisten eine
stark besuchte ersammlung, in der er Parteifu rer" it-
ler u. a. folgendes erklärte: Die Nationalsoziali ten rüsten
fum neuen-Angriffskrieg. Er. werde setzt erst recht da r
orgen, daß die Partei-eins werde im Willen und im: -
horsam. Alles werde hinausbefördert, was sich nicht blind
der vorgeschriebenen Marschrvute ans ließe. S wiertgkeip
ten gebe es für ihn nicht. Weder äu ertich in ornt Juli
Notverordnungen noch innerlich in Form von Parteizwissftkgi
keiten. Die Partei werde sich nicht auf· das Glatteis-luden
laffen unb eine unüberlegte handlung insForm einer Ueber-
tretung der Notverordnung begehen. Keine der besithendeu
Parteien seiuberhcmpt mehr fähig, bie, beutfche Au gube zu
tosen. Es werde eine gigantische Propaganda au e gen
werben. durch bie auch bie Gegner eines Tages zur köeonnts
ms kommen würden. Der 1. April, In behauptete bitter,
werbe ber schwarzesie Tag in der Ge ciztir te der Deutschen
Votkspartei,"ihr Sterbetagssowohl in Th ' ngen als auch im
Reiche, werden« Der Tag werde die Partei zersplittem

 

Die Notverordnung in brennen;
nicht gegen politische Betätigung — Bottsbegehreu nicht

behindert. ._ ,
« s Berlin. 3. April-

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt-,.:·hat «
der preußische Minister des Jnnern eine Verordnung-zur
Ausführung der Verordnung des Reichspräsidenten zurk »e-
kiimpfung politischer Ausschreitungen vom 28. März 1981
erlassen, die die Zuständigkeit der einzelnen Behörden regelt.
Gleichzeitig hat der preußische Minister des Innern in einem
Runderlaß die Aufgabe der Polizei bei der Durchführung
der Notverordnung näher bestimmt. (in bem Runderlaßspdes
preußischen Junenministers heißt es u. a.: - „1

Die Verordnung richtet sich nicht gegen die Freiheit »der
politischen Betätigung in anständiger und sachlicher 30ern,
auch nicht gegen sachliche Auseinanderselzungen in We ·-
anfchauungsfragen: sie beschränkt nicht die Möglichkeit.·"
zu politischer Tätigkeit zu vereinigenoder den politischen
Meinungsstreit durch die Presse zu führen. Die Verordnu« .
will lediglich den Mißbrauch politischer Rechte im Jul »
des Allgemeiuwahls verhüten. Der in sachlichen Bahnen
und Grenzen sich bewegende Gebrauch verfassungsmäßiger
Rechte erleidet also keine Einschränkung. - .

Das vom Sta lhelm zurzeit betriebene Volks-begehren
Zur Auslösung des reiißischeu Landta es ist nach Maßgabe
er gesetzlichen Bestimmungen zugela sen und darf daher

hinsichtlich der einzelnen. zu seiner Durchführuu getroffenen
geseszaßigen Beranstal ungeu polizeil ch ui t behindert
wer en.

Soweit allerdings etwa eine unsachliche Art bes Wir-
kens sur das Volksbegehren ein polizeiliches Einschreiten er-
forderlich machen sollte, fallt die Verantwortung Energie ben
Veranstaltern selbst zu. Der Minister ersucht die olizsss
behorden, die Verordnung gerecht und völlig unparteiisch
u.handhaben und iede kleinliche, dem Sinn und Zweck der
estimmungen widersprechende Anwendung zu vermeiden,

dagegen in allen Fallen. in denen Mißbrauch politi er
Rechte die dämliche Sicherheit und Ordnung ge ährded ch
ger in der rordnung gegebenen Mittel wir! am zu

  



Kommuniftiiilie Reinginetirqgitation
1 Reichswehrsoldaten teilgenommen.

Berlin. 3. April.

, Einer Meldung der »Possischen Zeitung« aus Fürsten-
walde zufolge. sind dort 7 Angehörige des Reiterregiments 9
unD eine Anzahl Arbeiter festgenommen worden. die sämt-
lieh Der fiommuniftifrhen Partei angehören und mit den
Reichswehrangehdrigen seit einiger Zeit in Beziehungen ge-
standen haben. Die Festgenommenen stehen schon seit einiger
Zeit in Dem dringenden Verdacht. eine Zellenbildung in der
eichswehr zu betreiben. So ist vor allem mit einer kom-

inunislischen Zeitschrift »Der rote Reiter“, Die aber erst in
der zweiten Ausgabe erschienen ist. umfangreiche Propa-
anda unter den Soldaten betrieben worden. Zu den ver-

gafteten Reichswehrangehörigen aehören neben Mantis-bas-
ten auch Unteroffiziere. Gegen sämtliche Beteiligten wird
vorn Oberreichsanwatt ein Verfahren eingeleitet.

Keine Mehrbetastuna der Gemeinden
Berlin, 4.April.

Der Reichsrat hat beschlossen, gegen die vom Reichstag
verabschiedete Aenderung des Fleisch-Beschaugesetzes mit
Der. Begrundung Einspruch einzulegen, daß die Gemeinden
nicht mitten im Etatszahr den entstehenden Gebührenauss
soll tragen könnten.

_ Weiter wurde einstimmig eine Entschließung ange-
nommen, wonach die Reichsregierung unverzüglich Maß-
nahmen treffen soll. um das weitere Einflrömen von Reisen-
sürsorgeempfangern in die Wohlfahrtssürsorge der Ge-
meinden zu verhindern. ohne daß den Gemeinden entspre-
chende Mittel zusätzlich überwiesen werden.

Umstltuldnng der Gemeinden
Berlin, 3. April.

· Wie oerlautet, schweben zwischen der Gemeinschastss
gruppe Deutscher hypothekenbanken und einer Reihe füh-
renderBanken desIns unD Anstandes Verhandlungen, Die
Darauf abzielen. durch Ausgabe von Kommunalobligationen
Die ‘turaf'riftigen Gemeindeschulden in langfristige möglichst
billige Darlehenumzuwandeln Der dringendste Umschuls·
dungsbedars wird zunächst auf 2—3 Milliarden geschätzt.
Man geht von dem Gedanken aus, daß namentlich die
Großbanken an die Der laufenDe Kreditbedarf der Gemein-
den"'besonders hohe Ansprüche stellt. an einer solchen Kon-
Loltdierungsaktivn Interesse haben müssen. Sie würden
emnach nicht nur selbst diese neuen möglichst niedrig ver-

zinstichenKommunalobiigationen übernehmen, sondern auch
versuchen. bei ihren Kunden diese mündelsicheren Papiere

« unterzubringen.

(Einigung zwiiiiieii Kirche iiud staat
« Leßte Entscheidung durch die Generalsynode.

  

 

« Berlin, 3.. April.

' Wie bekannt wird. ist die Generalsynode der evangeli-
""schen kriechen Der Alt-Preußischen Union auf den 20. April
nach Berlin einberufen worden, um über die Stellungnahme
Der fiirrhe zu dem Entwurf des evangelischen kirchenvers
strages endgültig Beschluß zu fassen.

. - Wie das Nachrichtenbüro des BDZ. hört, haben mehrere «
»der-kleineren Landeskirchen, der vom preußischen Staat vor-
geschlagenen Lösung bereits zugestimmt Ebenso soll in der
hannoverschen Landeskirche Neigung bestehen. den Kirchen-
vertrag zu- unterzeichnen; das letzte Wort hat hier der
Landeskirchentag der Provinz hannover zu sprechen, dessen
Einberufung bevorsteht. Auch der Kirchensenat der Alt-
Preußischen evangelischen Kirche, der in diesen Tagen in
Berlin versammelt war, Dürfte zu dem Vertragsentmurs be-
reits in positivem Sinne Stellung genommen haben. Von
Der Entscheidung der preußischen Generalsynode dürfte es
abhängen. ob es zu einem Vertragsabschluß zwischen den

·· evangelischen Kirchen in Preußen und dem preußischen Staat
kommt; die Aussichten hierfür werden ziemlich günstig
beurteilt. .

»Abriiftung«
·· Erörterungen über die Frage des besten Schlachtschisftyps.

« « London. 4. April.

USE Die Admiralität hat »Dailh Telegraph" zufolge seit
einiger Zeit die Schlachtschiffrage einer eingehenden Prit-
fungunterzogen. Der jetzt begünstigte Tnp sei ein Schiff

“Don 20 000 Tonnen mit t2zölligen Geschützen. Man sei zu
dem Schluß gekommen. daß Großkampfschiffe auch in Zu-
’kunft unentbehrlich, die vorhandenen Typen jedoch unnötig

ss groß und kostspielig seien. «
Die Admiralität teile aber nicht die Ansicht. daß 10 000-

Tonnen-Schiffe für alle Erfordernisse genügten. »Daith
Teiegraph« hält es für sehr wahrscheinlich. daß ein Mei-
nnngsaustansch über das Schlachtschisfproblem zwischen Lon-
don. Washington und Iotio in naher Zeit stattfinden werde.
Zunahme des französischen Bergarbeiterftreits.

Die Proteststreikbewegung der ‘Bergarbeiter in Nord-
srankreich hat weiter zugenommen, namentlich in der Ge-
gend von Douai. wo gegenwärtig 10 000 StreitenDe gezahit
werden. Im Departement Passde-Ealais sind acht franzos
sche und ausländische Bergarbeiter verhaftet worden; die
entaenannten wurden ausgewiesen.

Duette tiindiiit Bittens Anlegereilit
seine Porzugsbehandlung der polnischen Kriegsschisse

Danzig. 2. April.

 

 

s Arn 8. Oktober 1921 wurde auf Veranlassung des Ge-«
·n«eratsekretärs des Völkerbundes ein sAbkonimen zwischen
Dtmzig und Potenbetreffend die Benutzung des hafens

· von Danzig durch polnische Kriegssahrzeuge geschlossen Der
erneralsekretär des Völkerbundes hatte der Danziger Re-
gernn
chskd Ming. nahelegen laffen, einstweilen den polnischen

szKriegschiffeii besondere Vergünstigungen einzuräumen Da
Die ifse Schwierigkeiten hatten, während des Winters

. einen chü enDen Hasen zu finden. Eine besondere Ver-
"" ei«n«·bari"i»ng ieht vor. daß dieses Abkommen zum l. Iuli 1931
» mit: dretmonatiger Frist, d. h. ab 1. April 1931, gekündigt
“'m'rbe'n' rann. »
»»»»» Der Senat-hat setzt von seinem nündigungsrecht Ge-
brauch gemacht und d

» II genilgend all kbast es liegt also kein Anlaß mehr vor,
vom?" Arles- driften in" Dunste besondere vdeieiie ein-
“ II.

 

 

durch den damaligen hohen Kommissar. Sir Ri- -

. e Kündigung Des Abkommens am
„,- 1. April 1931 ausgesprochen. Der polnische huer Gdingens 
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Sahm wird Berlins Oberbürgermeister.

Die sozialdemokratische Stadtverordnetenfrakiion hat be-
schlossen. der Wahl des früheren Danziger Staatspräsidenten
Dr. heinrich Sahm zum Berliner Oberbürgermeister keine-
Schwierigteiten zu machen Damit dürfte die Wahl Sahms

zum Berliner Oberbürgermeister gesichert fein.

Ventnneiide Einfiilit ist-Doris?
Man erwartet Gegenvorfchläge Briands.

London. 4. April.
s Der diplomatische äorrespondent des .‚Dailn Ielegraph“

schreibt. man erwarte, daß Briand während der nächsten
Tagung des Pölkerbundsrates diesem sowie Deutschland
nnd Desterreich Gegenvorschläge für einen größeren wirt-
schaftlichen Verband unterbreiten merDe. Dem Diefe beiden
Länder ebenso wie andere Länder infchtießlich Frankreichs
beitreten könnten.

Briandund der Ouai D'Drfah fingen an. Die rechtlichen
Schwierigkeiten zu erkennen, die einem tatsächlichen Veto
gegen die deutsch-osterreichische Vereinbarung im Wege stän-
den, unD es werde bereits zugegeben. daß eine Zollunion
den Buchstaben der Verträge von Versailles und St. Ger-
main nicht verletze. Es sei auch nicht sicher. ob der bange:
Gerichtshof die Abmachung als Verletzung des Genfer An-
leiheprotokolls vom Iahre 1922 bezeichnen würde.

Die Tragödie Managuiis
Managua, 4. A ril. Die hoffnung. die Regierungs-

archive. die sich im ationalpalast befanden. zu retten, ist
nahezu aufgegeben. da die Ruinen Des Palastes ein Raub
der Flammen wurden. Aus Dem Marktplaß sind wiederum 150
Leichen freigelegt morDen. meistens Frauen, die dort ihre
Morgeneinkäufe machten. Jn einem Der benachbarten Hügel
ist.ein ungeheurer Erdspalt entstanden. der als vorläufiges _
Massengrab der Opfer des Erdbebens dienen soll. Etwa
30000 Personen haben im- Freien ihr Lager aufgeschlagen.
wo sie mit den Resten ihrer habseligkeiten kampieren. Die
Regierung will die zertörte Stadt nicht mehr aufbauen
laffen, sondern ihren Sitz in eine anDere Stadt verlegen.

. Aus Breiten nnd Umgegend.
Brockou, den 4 April 1931.

5. April .
Sonnenuntergang 18.38
Monduntergang 6.19

 

Sonnenaufgang 5.29
Mondaufgang 22.56

« 1804: Der Botaniker Matthias Iatob Schleiden in hamburg .
geb. (geft. 1881).
Jiamenstag: Prot.: Maximus, Kath.: Pineentius Herren

6. April
Sonnenaufgang 5.27 Sonnenuntergang 18.89
Mondaufgang —- Monduntergang 6.43«

1199: Richard I. Löwenherz, König von England gest. (geb.
1157). —- 1528:

— 1884: Der Dichter Emanuel Geibel in Lübeck gest (geb.
1815). —— 1920: Besetzung des Maingaues (Frankfurt, hours-«
burg, Darmstadt) durch die Franzosen.

Namenstam Prot.: Jrenäus. Rathe Eötestinus.

7. April
Sonnenaufgang 5.25 Sonnenuntergang 18.40
Mondausgang 0.21 Monduntergang 7.17

- 1871: Der Gnnäkologe Wilhelm Zangemeister in Gotha.
geb. (gest. 1930). — 1930: Der banerische Staatsrechtslehrer
Karl Ureiherr v. Stengel gest. (geb. 1840). '

namenstaa: Prol.: Eölestim Rain: Herinann

II- Diesnächste Ausgabe der »Brockauer Leitung«-s
erscheint am Dienstag zur gewohnten Stunde.

 

Osteriiloiten
Nun ningen sie wieder Durchs Deutirhe Land andren-«

den die Auferstehung des F)errn. Die Welt scheint wie im
Festkleid Die Sonne, die nach alter Sage am Ostermorgen
tanz»etid·oufgegangen, leuchtet festlicher Denn. fe .unD. hilft «
damit die Feiertagsstimmung erhöhen. Nicht nur die eher--
nen Glocken rüßen den Auferstehungstag: in den Gärten
und auf den iesen klingt es. feiner unD zarter.«ganz leiie:
AUsekstehung Da leuchten im duftigen Frühlingskleid die
gelben O»sterglocken und die Schlüfselblumen, und auch Das

chiieeglockchen hat noch nicht aufgehört. Den Frühling ein-
zulauten. der in diesem Iahre so lange auf sich matten ließ.
hinter den betten, an windgeschützter Stelle,sind auch die
ersten Veilchen erblüht, Die mit ihrem iiißen Duft den Früh-

- ling künden. Es ist Aukerstehun , und des Menschen beta
erfüllt neues Fioffen un stille uversicht Its-den Gärten
und auk den Wiesen aber suchen Die. Kinder nach-· bunten
Eiern. ie der Osterhase sorgfälti versteckte Jst es nicht
auch ein Symbol der Auferstehung Das Ei- Das das neue
Leben umschließt, in buntem Kleid, —- weist es nicht bin

Albrecht Dürer in Nürnberg gest. (geb..
1471). — 1870: Der Komponist Oskar Straus in Wien-geb. .

" des Schlichtungswesens durch Notverordnun 

an; das farbenfrohe, lebensbejahenDe Unser-stehen der Natur-
au den Frühling draußen in der Natur und drinnen im

« « herzeni «
So feiern wir Ostern in neuem Glück unD neuer Freude.

Das Osterklingen drinnen und draußen sollte uns die Ge-

wißheit geben, daß, wie Christus erstanden und die Welt

vom Eise befreit ist. auch der Mensch das Zagen und Sor en
ruhen lassen darf, denn es wird und muß sich alles. a es

menDenl

 

April-Wetter
»Wenn der April bläst in sein horn, so steht es“ gut um

heu und Korn « »Aprillenstaiib ist Dukaten wert. »Vie«t

Schnee. Den Der April entfernt, läßt zurück eine reiche Ernt.

»Aprilslöcklein bringen Maiglockiein ,,Warmer« April-:

regen bringt großen Segen.“ „Durrer April. ist nicht des-

Bauern Will'. Aber Apriilenregen ist ihm gelegen. »Wenn ;

der April Spektakel macht, gibt’s heu unD Korn in voller-

Pracht« „Donnert’s im April. so hat der "flieg sein Ziel,

„flotter April bringt Brot und Wein in Full. -.2·lpktl satt
und naß. füllt Scheuern und Faß« »Gras,· Das“ im April4

wächst geht im Mai feft.“ ..Apriller. Viehfuller „Sie irrt-—-

her im pril der Schlehdorn blüht, desto fruher der»Schnit-

ter zur Ernte zieht « „hat Der Kirschbaum einen Blutenhui.

ist auch Korn- und Rebblüt' gut.“

Der April wird diesen Bauernregeln nach mit seinem

Aprilwetter also jedem gerecht werden. denn kalt-und warm--

Regen, Schnee und Sonnenschein bringen immer was Gutes

ein. Wetterre ein mit vorhersagender Bestimmung wollen

einen Ausin in die Wetterzukunst geben »An nassem

April folgt trockener Iuni.« »Ist der April schon und rein

kann der Mai um so wilder sein.« »Ein Wind. der von

Ostern bis Pfingsten regiert, sich's ganze Iahr hindurch we-
nig verliert.« —-

Auch bestimmte Tage haben ihre meteorologische Be-
deutung Es sind die alten Fest- und halbfeiertage. an denen
die Bauernschaft Muße hat, ihre Wettererfahrungen uns zu
vererben durch ihre Spruchweisheit «Erbsen sa. an Ambro-
sius (4.), fie tragen reich unD geben gut Mus« »Am Eches
ziet (10.) geht der Wein nie fehl« »Am 15. April der Kul-
kuck schreien soll, und müßte er rufen aus einem Baum»der
hohl « »Regnet's stark zu Albinus (16.), macht's Dem ‚Bauer
viel Verdruß.« »Auf St. Georgens Güte (23.) stehn-alle
Bäum’ in Blüte —- und —- Kommt St Georg»a»«us einem
Schimmel (mit Schnee), sokommt ein gutes Fruhzahr vom.
himmel« Wenn ror Georgi Regen fehlt. wird man nach-
her damit gequält." »Ist auf Georgi das Korn so hoch,««daß
sich ein Rabe darin verstecken kann, dann gibts ein gut"Ge·-
treidejahr.« „fliegen auf Walpurgisnacht 30.), hat nie ein
gutes Iahr gebracht.“ .

Eins steht fedenfalls fest: Im April tobt sich die-ganze
Wetterskala in buntem Wechsel aus-

 

Erste Blüten!
Kaum war die Schneedecke verschwunden, tugten Die

bunten Trichter der Safranpflanzen, des Krokus, über die
Gras- und Erdftächen. Mit welcher Freude begrüßt man
nicht jedes einzelne Blümchen, das Dem Lenz den Weg bei.
reitet, denn er will über Blumen ins Land ziehent Jeden-ej
Sonnenstrahl fängt die Krokusblüte auf, unD ängstliche-
schließt sie sich, wenn Wolkenschatten die wärmenden Strohttl
len des helios abwehren. In den verschiedenen Gegenden«
Deutschlands gibt es zum Teil noch ganze Krokuswies.en, die«
wie bunte Naturteppiche die.Landschaft zieren. · ·

Jn manchen Tälern überraschen auch dieedlenschönenz
Märzbecherchen noch Jahr um Iahr durch ihre üppigeBlüte
Was ist damit früher für ein böser handel etrieben work-.-
dent Tragkorbweise, wie man heute noch en· himmels-
Echtüsselchen nachstellt, sind die Märzbecherchen in die Groß-«
tädte geschleppt und für ein paar Pfennige verschachert
worden. heute, in unferer Notzeit, ist die Gefahr solchen-
Raubbaiies wieder doppelt groß. Aber die-Naturfreundet.
sind wachsam. Sie wissen, daß iedes Wegnehmen von März-
bechern strafbar ist. da diese Pflanze unter die Schu vers-—-

' oanung fällt genau wie die wohlriechende SchiüsselbumeI
(Primula offirinalis). Die Schlüffelblume, einft Der erstes

. Masenschinuck der Wiesen, ist schon seltener geworben; es
ist eit, sie nachdrücklich zu frhonen‘, Damit nicht in wenigen-,
Jahrzehnten unsere Bergs und Talwiesen ohne Blumen-HI-
schmiick sind. Ist es nicht ein« Sommer, wenn man ferner-H
wie so oft, Die ihrer Palmkätzchen beraubten Weidensträucher.·
am Grabenfeld oder Wiesenrand antrisst. Es verrät 'ni t·.»
nur außersteRohheit des herzens und läßt jeden Sinn sur-Ei
Naturschonheit vermissen, sondern es ist eine Versiindigungi
gegen die Naturund ein Vergehen gegen die Strafgesetze.—
da .szes sich hier um Diebstahl und Baumfrevet handelt, der-.
gerichtlich verfolgt wird. Wer die Patmkätzchen abkeißt,-,T
uberantivortet zudem die junge Bienenbrut Dem grausamen
Hungertode, denn ohne die Blütenpollen der Patmkäßchen
kann die Iungbrutnicht aufgezogen werden. Er sschödigt also-.
dadurch die Jmkerei und damit die deutsche Volkswirtschafts-
aufs frhmerfte. Die Forderung:« habt Ehrfurcht vor Der}
Naturt kann deshalbmicht oft unD laut genug erhoben
werden. An der Bekämpfung der Verschandelung unserer
Natur, unserer Wälder, Wiesen und Felder, unserer (Bären
ten- und Anlagen sollte jeder einzelne mithelfen. kund ggf?
xadeuber die Frühlings-pracht unserer Natur-sollten-.wi"r.
anasstlich wachen. Denn nur zu schnell oergeht.-die.ifarbens«
frohe Schonheit des Lenzes, die sedes Menschenherz-erfreut
und verjungt. Naturschutz bedeutet also auch Steigerung der
Freude, Freude aber fördert die Gesundheit. Alles das-sollte
jeder beachten, Der Durch den Lenz geht und sich der-»ersten
Blüten erfreut. _ .

 

‘ Brestaner Rundsuntprograniniy »
. Gieichdieidendee wekiingepedgeqinin tin-- nnd-sie.sd:·

Seit. Wetter.- Wasserstands Berichte 11.35: Schallplattens

· kosnzert 12.55: Zeitzeichen tö.lü:-Schallptattentonzert, 13.35:

"ieit.’ Wetter. Börse. Berichte 13.50: Schallplattenkonzert
15:10: Landwirtschastlicher -Preisberichte. «Borie. Berichte.

SonnabenD, den 4. April.-« 15.20: ·- Erna Konietzny:
.,Nähstuben der Zeit« 15.45: Konzert der Funtkapelles
16.15: Das Buch Des Tages: 18.30: Fortsetzung des Kon-
aerts.‘ 17.00: Die Fiime der Woche. »tr.so- Zehn Minuten
Esperanto. 17.40: Rechtsanwalt Erwin BurchariknsRsftolFtitn

olitik.« 18.05: Mitteilungen des —- Arbeitersi adiosBunties

zDeutschlands e. V., Bezirksgruppe Breslau. 18.15: Ruck-

blick au die Borträ e der Woche und Literaturnachweis.

18.45: etter. —-— bendmussk der .FUUkapkl»Ie-«-.19.30:
Wetter. —- Dr. Roman Reisfe: „Dürr in die Zett. „30.00:;
Berlin: Votkstümtiches Konzert. 22.00: Breslau:«Verichte.
22.30: »O terspaziergang.« Aus Goethes ,.Faust . 23.15:

.- Berlin: A endunterhaitung
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Muttel Gina Ohnesorg war eine lustige Frau, die
immer ein freundliches Gesicht machte, selbst wenn das
Barometer des Hausfriedens auf Sturm stand und des
Eheherrn Laune nur noch mit der Stimmung des zürnen-
den Apoll (nur bildlich, bitte, nur bildlichl) zu vergleichen
war. Um gleich zu zeigen, wie der Charakter des Haus-
herrn beschaffen war, sei kurz auf die Geschichte mit den
Pantoffeln hingewiesen. Frau Gina liebte in ihrem
Hause jene Genauigkeit, die dem geringsten Ding seinen
Platz anweist. So standen des Eheherrn Pantoffeln stets
linker Hand im untersten Fache seines Nachtfchrankes.
Er aber wünschte sie vor feinem Bette zu finden. Genug,
um seinen Willen durchztisetzen, nagelte er sie mit je sechs
Nägeln vor dem Bette fest, eine technische Leistung, die
sowohl die Pantoffeln wie den Boden verdarb. Glück-
licherweise pflegte sich Herr Ohnesorg nur höchst selten so
felbstherrlich zu gebärden.

Ostern war da. Muttel Ohnesorg -- man nannte sie
fo, seitdem ihr Sohn, jetzt Herr Doktor, auf die Welt ge-
kommen war —- hatte ihre Vorbereitungen beendet. Der
Kuchen stand neben dem Braten in der Speisekatnnter. in

jedem Zimmer fand man frisches Grün und erste Blumen.
Si; stammten aus dem eigenen Gärtchen, das zum Hause
ge örte.

 

 

 

 
 
  

Und dann hatte Muttel Gina noch ein Osterei ber-
steckt, ein ganz ungewöhnliches Osterei und an einer ganz
ungewöhnlichen Stelle. Und Herr Ohnesorg ging schon
am Tage vorher überall herum und versuchte zu erspähen,
wo es sein könnte, aber zunächst völlig vergeblich. Trotz
seiner überlegenheit, die er bei jeder Gelegenheit zu be-
tonen pflegte. -

Abends sagte er zu seinem Sohn. dem Herrn Doktor
juris, der zu Besuch gekommen war-

»Morgen gibt es einen großen Spaß. Deine Mutter
glaubt nämlich, ich würde wer weiß wie lange suchen
müssen, ehe . . .«

Der Herr Doktor unterbrach ihn sehr ernst.

»Lieber Vater, ich möchte einmal ernsthaft mit dir . .«

_ »Danke,« erwiderte Herr Ohnesorg, »danke, mein
(junge, aber ich denke, ich werde wohl auch allein . . ."

»Lieber Papa, es handelt sich um Elisabeth«

Herr Ohnesorg sah zerstreut auf.

»Um welche Elisabethk«
»Die Tochter

Freundes Karsten.«

»Ach ja, ein nettes Mäd-
chen. Die wird mal, wenn
sie verheiratet ist, keine Oster-
eier verstecken, nur um ihrem
Mann zu beweisen, daß sie
klüger ist. Was besagt schließ-
lich so ein Beweis schon, vor-

deines

ausgesetzt, daß er glückt.
Nichts, gar nichtsl« «

Bei diesen Worten
fchnippte Herr Ohnesorg mit
zwei Fingern gegeneinan-
der. Es war eine ärgerliche
Bewegung.

Zum dritten Male w
gann der Herr Doktor-

»Ich will sie heiraten."

Herr Ohnesorg stürmte
aus dem Zimmer. Den
letzten Sah hatte er gar
nicht mehr gehört . . .

Arn nächsten Morgen, gleich nach dem Frühstück, be-
gann das große Suchen. Herr Ohnesorg hielt Muttel
Gina einen Vortrag und erklärte seine Taktik: »Ich werde
shstematisch vorgehen.«

Er begann in der Küche. Sah in jeden Winkel, nahm
. die Ringe vom Herd, um hineinaufchauen, und warf die
Kohlen aus dem Si‘ohlenlaften. '

»Die Gründlichkeit,« bemerkte er dazu, »ist der wich-
tigste Teil des Eifers.«

Muttel Gina stand dabei und fchmunzelte.
»Lach’ nicht, meine Liebe, denn wer zuletzt lacht, lacht

immer noch am besten-«
Nun war das Herrenzimmer dran. Eine Leiter wurde

holt, damit auf den Gardinenstangen nachgesehen wer-
en konnte. Der Papagei hielt das für ein Gesellschafts-

spiel und rief ohne Unterlaß: ‚sage: fl

Au im errenzimmer war n ts zu nden. Nach-
dem bis, gaan Wohnung durchsucht war, sagte Muttel
Gina: »Schade, es ist ein so schones, ein so wunderbares
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Ei. Schokolade ist dran und Marzipan und etwas
Ananas.«

Da hatte Herr Ohnesorg einen Gedanken.
»Weißt du, ich lasse Emil kommen.«

 
»Den Detektiv? Der immer von seinen Erfolgen ers-

zählt, obwohl er nie einen Verbrecher gegriffen hat?“
»Ich halte viel von seinen Fähigkeiten. Und unser

Junge liebt Elisabeth. Emils Mädel.«
Herr Emil Karsten, Kriminalkommissar a. D., der sich

nun als Privatdetektiv betätigte, wurde geholt und nahm
die Ermittlungen auf, während Elisabeth es mit Muttel
Gina hielt.

,,Ob man ein Osterei sucht oder Diebesgut, das Prin-
zip ist doch schließlich das gleiche,« bemerkte er einleitend.

»Richtig. Und gerade in solchen Dingen hast du ja
Erfahrung,“ stimmte Herr Ohnesorg zu.

»Also gehen wir jetzt planmäßig vor.
Wohnung gründlich durchsucht?«

»Im Hause ist das Ei bestimmt nichtl«
»Du sagst im Haufe. Und auf dem Hof oder im

Gartens«
R f»Hml« machte Herr Ohnesorg und kratzte sich den
op. ·

»Zunächst werde ich erst einmal deine Frau ver-
nehmen. Bitte,.gnc·idige Frau, Sie haben das Ei tatsäch-
lich hier innerhalb des Grundstücks untergebracht?“

Haft du die

 
»Iawohl, Herr Karsten.«
»Und das Versteck ist seit gestern nicht verändert

worden?«
»Nein, Herr Karsten, es ist nicht verändert worden.«

»Besteht die Möglichkeit, daß das Ei zerbrochen
worden ist oder etwa durch Wegrollen selbst sein Versteck
verlassen hat?" Besteht ferner die Möglichkeit, daß Tiere
das Ei gefressen haben, Maulwürfe oder fo?‘

»Nein, nein, verehrter
Herr Karsten.«

Muttel Gina mußte sich
das Lachen verbeißen. Aber
Herr Kommissar a. D. Emil
Karsten bemerkte ihre Heiter-
keit und wurde streng.

»Liebe gnädige Frau,
es dreht sich hier durchaus
nicht etwa um das Osterei
allein, sondern es geht um
das Prinzip. Ihr Gemahl
hat recht: bei fvsiematischer
Arbeit muß sich das Ei
finden laffen. Vorwärts
allons!‘

Herr Emil Karsten sagte
immer »Vorwärts« allons!‘

Der Garten wurde einer
eingehenden Besichtigung un-
terzogen. Jedes Blumenbeet,
selbst die schmalste Furche
wurde durchsucht, Karo wurde ans feiner Hütte genom-
men und man durchsuchte fein Lager. Man fand wohl
ein Ei darin. Aber es war ein altes zerbissenes Holzei,
mit dem Raro gelegentlich zu spielen pflegte.

.- »Das dort ist wohl die Garage für deinen kleinen
Wagens«
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»Ja, da steht mein Wagen drin.« «
»Wollen mal nachfehn!“
„llnfinn, den Schlüssel habe ich, und meine Fran geht

nie in die Garage.«
»Trotzdem, Ohnesorg, trohdem.«
Da er nun einmal das Kommando übernommen

hatte, so mußte man ihm schon den Willen tun.
Auch in der Garage fand man nichts, obwohl Rom-a «

misfar Karsten sogar alle leeren Benzinkannen einer ein-
gehenden Besichtigung unterzog. _

»Weiß Gott,« sagte er endlich, »ich habe selten einen
so rätselhaften Fall zu bearbeiten gehabt. Mit Ausnahme
des großen Inwelenraubs beim Banldirektor Schneider.
der im Jahre . . .«

»Damals waren deine Nachforschungen auch vergeb-
lich,« schnitt ihm Herr Ohnesorg das Wort ab. Er hatte
die Geschichte oft genug gehört.

Herr Karsten war beleidigt. — — —-
Scl)lies31ich aber war der Junge noch da, der Jurist.

Nun wandte sich Herr Ohnesorg an ihn.

»Schaffe mir das Ei zur Stelle, mein Sohn. über
deine Belohnung werden wir, denke ich, uns schon einig
werden« «

»Wie soll ich denn das tun?“
»Deine Sache.«
Einen Augenblick überlegte der Herr Doktor.

sagte er:
»Gemachtl«
Elisabeth kam mit, als der Doktor den Kleinwagen

nule der Garage holte, um damit in die Kreisstadt zu
a ren.

Denn

 

   
  

»Wohin willst bu?‘ fragte Muttel Gina.
»In die Stadt. Es ist wichtig«
»Mit dem Wagens«
»Freilich.«
»Fahr’ mit der Bahn, Junge«
»Aber, Muttel . . .«
»Ich habe meine Gründe«
»Aber Muttel, hab’ doch keine Angsik
»Nein, aber . . .«
Da hatte der Herr Doktor schon Gas gegeben.
»Der wird es schaffenl« sagte Herr Ohnesorge zu sich.
Der Herr Doktor war mit feiner Elisabeth im Wagen

höchst vergnügt.
»Die Sache liegt sehr einfach. Wenn ich nämlich bei

dem Konditor in der Stadt, bei dem Muttel zu kaufen
pflegt, nachfrage, fo weiß ich, was für ein Ei sie gekauft
hat. Sicher kann er noch ein gleiches liefern. Das bringe
ich dann unauffällig meinem Vater, der es im Triumph
Muttel als das gefundene zeigt.«

»Herrlich,« rief Elisabeth. »Du bist ja so flug!‘
Aber auch, wenn sie ihn nicht geküßt hätte, wäre der

Wagen stehengeblieben.
Als der Herr Doktor die Haube des Motors hob,

fand er — ein Osterei. Freilich in höchst traurigem u-
stand. Nun verstand er auch, warum Muttel Gina bn
gebeten hatte, nicht mit dem Wagen in die Stadt zu fahren.

Langsam kehrte man beim.
Abends feierte man Verlobung.
Herr Ohnesorg hob sein Glas-

»Die planmäßig arbeitende Klugheit des Manne},
gepaart mit dem fröhlichen Gemüt der Frau, gibt immer
einen guten Klang. In diesem Sinne hebe ich mein Glast«

Muttel Gina mußte lachen. «
Aber Herr Ohnesorg fah sie an.
Da verstummte sie.
Denn er hatte die systematische Klugheit der Männer,

so glaubte er, eben unter Beweis gestellt. -

 



( Ergebnis der Woche
-.-s---sn.-ider sogenannten stillen Woche ging es Diesmal auf

außen- und innenpolitischem Gebiet recht laut und unruhig
zu. Die französische Pkesie vermochte sich nach der Senats-
rebe Briands über den deutschkosterreichifchen
Zollvertrag zunächst nochweniger zu beruhigen als
vorher und tündigte allen Ernstes einen ernsten Konflikt
an Nach der Rede des deutschen Außenministers im Reichs-
rat is es dann etwas ruhiger geworden. Nicht. daß man sich
die edankengänge von Minister Eurtius u eigen machte;
Die Tatsache aber. daß er sich vollständig (ferngehalten hat
von aller Aufgere theit und jedem scharfen Wort, unb daß
er fi daraus bes ränkte. streng sachlich. ei entlich zu sach-
lich. nlaß und Ziel der deutchsöfterreichichen Zoll inion
darzulegen hat der französischen hetzkampagne den Boden
entzogen. Es läßt sich durchaus noch nicht fagen. welchen
Weg nun die Dinge weiter nehmen Der Völkerbund wird
fich, das hat Dr Eurtius erklärt. mit Zustimmung Deutsch-
lands über das Zollabkommen unterhalten unb zwar nach
der rein rechtlichen und wirtschafts olitischen Seite hin.
Diese Erkläiung Deutschlands in erbindung mit der
ruhigen und sachlichen Sprache hat wenigstens das eine be-
wirkt, daß man in England und auch in anderen Staaten
sich bemüht, Die Dinge zu nehmen, wie sie sind, und nicht, wie
man sie in Paris darstellen mmöchte.

Wenn es nach den französischen heißspornen gegangen
wäre. Dann hätte sich die K a m m e r bereits am Mittwoch
auf Grund einer Jnterpellation mit dem Zollvers
trag beiaßt Wider Erwarten aber wurde. und zwar an-
eblich auch zur Ueberraschung Briands. nach einer Dauer-

Fitzung der Kammer diese nach Annahme des Budgets ver-
tagt, ohne daß die ausgeregten Pariser herren ihre furcht-
baren Prophezeiungen hätten loswerden können Auch Bri-
and ging ohne zu Wort gekommen zu sein nach hause und,
wie es chien durchaus befriedigt. r hat sich offenbar mit
seiner ersten Seiiatsrede in dieser Frage selbst etwas den
Mund verbrannt. Wenn der diplomatische Korrespondent
des -.,.Dailh.Telegraph« richtig unterrichtet ist. will Briand
nach Dem deutsch-österreichischen Vorgehen jetzt ernst mit
feinem Pan-Europa-Plan machen, Den er bisher
nur dazu benutzt hatte, um Die Aufmerksamkeit der Welt von
anderen Dingen und zwar von der Abrüstungsfrage. ab-
zulenken Er soll auch eingesehen haben daß sich keine
vertragsrechtliche Bestimmung finden läßt. durch die gegen
Das Deutfch=öfterreichifche Zollabkommen ein wirkungsvoller
Einspruch erhoben werden könnte. Daneben scheinen aber
auch noch andere Erwä ungen mitzusprechen die Briand
veranlaßt haben, einmal feine Kammerrede zum Zollvertrag
nicht zu halten und um andern den Eindruck zu erwecken
daß er seinen Pan- uropaiPlan fegt weiterverfolgen will.
Man will nämlich in Paris zu der usfassung gelangt fein,
daß Jtalien, um den österreichischen Markt zu behalten
und den handel mit dem Reiche auszubauen ernstlich daran
denken könnte, sich der Zollunion anzuschließen
Es sieht ganz so aus, als hätte man in Paris inzwischen
eingesehen, daß man durch ein falsches tattisches Vorgehen
gar zu» deutlich die Karten auf edeckt hat. die man angeb-
lich .‚im Rahmen der Verträge« jederzeit gegen Deutschland
auszuspielen sich vorbehält. «

.Ganz offensichtlich ist aber die außenpolitische Lage
nunmehr wesentlich entspannt. so daß sowohl der
Reichskanzler. als auch der 2Reichsaußenminister sich zu
kurzem Osteraufenthalt nach Bad Badenweiler begeben
haben Weniger friedlich sieht es in der J n n en politik
aus. Der Erlaß der Notverordnung gegen die Vers -
schärfung des politischen Kampfes hat zwar nach außen hin
die fprichwörtlich gewordenen Zusammenstöße auf der
Straße und in den Versammiiingssälen so gut wie ganz
verschwinden lassen Um so Zärker scheinen die von dieser
Notverordnung betroffenen rganifationen jetzt an ihrem
inneren Aus- und Aufbau zu arbeiten. Die verschiedenen
Versuche. den Reichspräsidenten zur Zurücknahme der Not-
verordnung zu veranlassen sind fehlgeschlagen Nach einer
Erklärung hitlers in Weimar soll nun ein neuer Angriffs-
krie gegen-die Gegner des Nationalsozialismus eingeleitet
wer en, der diefe Parteien, vor allem die Deutsche Volks-

rtei, zerschmettern soll. Der Sturz der nationalsozialis
Fischen Minister in Thüringen hat offenbar wesentlich mit
dazu beigetragen, eine neue Kampfparole aufzustellen Es
scheint aber. als ob sich innerhalb der nationalsozialistischen
Bewegung gewisse Widerstände gegen die Parteifühi
run hitlers geltend machen. Die nach Der Abberufung des
Ber iner SA.-Führers Stennes durch hitler zu einem Pro-
testzufammenfchluß großer Teile der norddeutschen SA. mit
dem Ziele einer Loslösung von der Münchener Zentrale
Zu führen scheinen Es kann kaum ein Zweifel darüber
estehen. daß diese tnnerparteilichen Zwistigkeiten zu einer

Schwächung Der Stoßkraft der Bewegung führen müssen
Vorerft lassen sich allerdings Ausmaß und Wirkung dieser
Gegenströmnngen noch keineswegs übersehen, Da Die Gä-
rung unter den SA.-Führern noch zu keiner Klärung geführt
hat. Die uationalsozialistifche Parteileitung läßt allen die-
sen Bestrebungen gegenüber erklären, daß sie mit Entschiedens
heit durchgreifen und jede Persönlichkeit aus der NSDAP.
ausschließen werbe, Die sich De: Parteidisziplin widersetzt.

« Durch diese Bewegungen innerhalb der Nationalfozias
leiten· ist· eine andere stärker in den hintergrund gedrückt,
namlich die der Kommunfsten die soeben in den Gott-
lofen- unb Freidenkerorganisationen ver-
suchen eine große Gottlosen-Aktion in Szene zu setzen Die
Osterveranstaltungen dieser Art sind in Berlin verboten
worden Es scheint aber, als ob man von kommunistischer
Seite versucht, das Verbot zu umgehen. Wie weit die Be-
horden sich damit abfinden, ist zunchst nicht zu erkennen;
nach den eindeutigen Erklärungen des Reichsinnenminifters
unb nach seinem Runderlaß an die Länderregierungen
scheint es aber, daß man hier energisch durchgreifen will.

O

Die Woche geht aber schließlich mit einem reundlichen
Schein zu Ende. Mit dem 1. April wurde die Ffl u g l i n i e
Berlin—m om in Betrieb genommen und zwar durch
Begrußungsveranstaltungen nach dein Eintrefsen der beiden
Kursflug euge in Rom und Berlin die erkennen lassen
Mk sich eutschland und Stollen auf kommerziellem Gebiet
naher und naher zu kommen suchen Gewiß, das waren
nur Worte. wenn auch recht reundliche Worte, die gewech-
selt-wurdens hinter diesen orten aber verbirgt sich doch
ein »ernxter Wille. der nicht zule t getragen ist von dem
Gefuhl er Berbundenheit in wirt chaftlicher Not und durch
gastigtlrtetjfn ifiägch gzilneinsamer Aufbauarbeit. Wenn die
eu s a en en u zeu e im re elmä i en el-

verkehr die Alpenkette ütgi g g B QBechf
Völker, die in vielen Fragen gemeinsame g' iele ver ol en,
immer näher. Den Staatsmännern beider f gII

ander ist es in

erfliegen. so bringen ie Die beiden .

 
  

 

u ver-
tiefen. Der Gedanke der deutsch-öterreichischen o union
vermag auch hier ein Band zu flechten. das nach em Wil-
len ihrer Väter über die Grenzen der beiden Brudervölker
hinausgreift.

Sllsltslfllfc Ulllsllsilil
Brockan den 4 April 198l.

Schiedsspruch für Die fchlefifche Textilindustrie verbindlich
Jm Lohnstreit in der schlesischen Textilindustrie hat

der Reichsarbeitsminister den Schiedsspruch vom 24.März
1931 im öffentlichen Interesse für verbindlich er-
klärt. Diese Entscheidung ist ergangen, nachdem die
Arbeitgeberseite dem Reichsarbeitsministerium gegenüber
erklärt hat, Der Arbeitgeberverband werde dahin wirken,
daß im Durchschnitt keine stärkere herabsetzung der Stück-
lohnfätze gelegentlich der jetzigen Neuregelung der Löhne-
rorgenommen wird, als der sechsprozentigen
Senkun g der Tariflöhne im Schiedssvruch entspricht; es
sei denn, daß im Einzelfalle besondere Auswiichfe bei der
bisherigen Stücklohnansetzung eine stärkere Korrektur
rechtsertigten

oie hand gegeben diese Entwicklun auch innertitZ

 

Frühjahrsfchonzeit für Fische
Die diesiährige Frühjahrsschonzeit für Fische in den

nicht der Winterschonzeit unterliegenden Binnengewässern
(also in allen Gewässern die nicht Forellengewässer sind)
ist durch die zuständigen Regierungspräsidenten für Nieder-
schlesien einheitlich auf die Zeit vom 15. April morgens
6 Uhr bis 26. Mai 18 Uhr festgesetzt worden Während der
Schonzeit ist die sogenannte stille Fischerei einschließlich des
Fischfangs mit der handangel gestattet. Geräte der stillen
Fischerei finb folche, Die weder gestoßen noch gezogen
werbden Spinn- und Schleppaugeln sind als bewegte Geräte
ver oten.

 

Aus Vreslau
Raubüberfall im hauptposlnmt

Als eine Verkäuferin im hauptpostamt den Betrag von
573 Mark einzahlen wollte, entriß ihr der 27jährige haus-
diener Wall er G das Geld. Der Täter konnte bei seiner
Flucht von Passanten festgehalten und durch einen Polizei-
beamten festgenommen werden Während des Transports
nach der nächsten Polizeiwache versuchte der Täter zu ent-
fliehen. Er gab hierbei aus einer Scheintodpistole einen
Sch rerksch u ß auf den Beamten ab. konnte sich losreißen
und die Flucht ergreifen Der Beamte schoß hierauf zwei-
mal, traf jedoch den Fliehenden nicht. Schließlich konnte der
Räuber wieder festgenommen und auf Die Polizeiwache
gebracht werden Dort wurden bei ihm noch 570 Mark
vorgefunden die der beraiibten Verkäuferin wieder aus-
gehändigt werden konnten Der Räuber wurde dem Polizei-
gefängnis zugeführt - «

Ablehnung des Lohnfchiedsfpruchs durch die
städtifchen Arbeiter

Die Gewerkschaften der städtischen Arbeiter habenden
- Schiedsspruch über die Lohnsenkung ab 1. April abgelehnt.
Infolgedessen werden neue Verhandlungen beim Schlichter
der Provinz Niederschlesien erforderlich sein ·

. -— Entwichener Untersiichungsgefangei
ner. Am Donnerstag gegen 3 Uhr früh entwich aus em
hiesigen Allerheiligen-hospital der Zöjährige Untersuchungs-«
efangene Klempner h ein rich Gla uer.» Er trug

äranlenhauslleibung. Glauer war einer der Taler, welche
in der Nacht zum 8. März 1931 in eine Villa in Earlowitz
eingebrochen waren unb Dort Wertsachen im Werte von
9000 Mark gestohlen hatten

 

Kreuz Und quer Durrh Ermessen

Biegnih. Ueberfall auf einen SA.-Mann.
. Jn der Nacht zum Donnerstag wurde ein Liegnitzer SA.-
Mann, der von einer Versammlung kam, in der Nähe des
Ziegenteiches von einigen jungen Leuten angefallen und
durch vier Messerftiche am Kopf schwer verlegt. Die
Täter sind entkommen Der Verletzte, der sich zuerst nach

- hause begab, mußte später ins Krankenhaus eingeliefert
werden

Bunzlan 60000 Mark Staatsbeihilfe Jn der
Stadtverordnetensitzung wurde mitgeteilt, daß der Stadt
eine Staatsbeihilfe von 60 000 Mark gewährt worden ist-
damit sie den gesetzlichen Anforderungen gerecht werden
lang unb vor Dem finanziellen Zusammenbruch bewahrt
wir .

SprottanMaßregelungvonGhmnafiasten
Wie der Direktor des Städtischen Ghmnasiums mitteilt-«
haben sich im Anschluß an die Versetzungsergebnisse mehrere
Schüler der obersten Klassen grobe Ungehörigkeiten zu-
schulden kommen lassen Auf Beschluß der Gesamtkonfereiiz
wurden infolgedessen zwei Schüler von der Anstalt
verwiesen, zwei weiteren die Verweisung an-
g e d r o ht, über andere Schüler finb schwere Arreststrafen
verhängt worden; ferner wurde den drei oberen Klassen
die bisher unter gewissen Voraussetzungen gewahrte aEr-
laubnis zum Besuch von Lokalen entzogen. Die Schuler
Eatten vor der Versetzungskonfereizz in einem Brief« an den

irektor gedroht, daß sich die Schuler, Die Ostern nicht ver-
setzt würden d a s L e b e n n e h m e n wurden Den Eltern
der von der Nichtversetzung bedrohten Schuler war darauf
von der Anstaltsleitung brieflich geraten worden aus ihre
Söhne in dieser Zeit besonders zu achten Die nichtver e ten
Schüler dachten jedoch nicht daran, nun freiwillig aus em
Leben zu scheiden Sie zogen eines Tages» wahrend des
Unterrichts aus der Klasse, marschierten in eine Gast-
wirtsrhaft und hielten eine Kneiperei ab. wobei sie
öffentlich über ihre Lehrer schimpften Daraufhin wurden
von der Schulteitung die gemeldeten Strafen verhangt.

habelfchiverdt. Motorrad gegen Eisenbahn-
schranke. An der Kreuzung der Kunststraße Glatz-
L a n derk mit der gleichnamigen Vahnstrecke in der Nahe
des haltepuntts R e r) e r s d o r f fuhr ein Kraftradfahrer
gegen die geschlossene Schranke, zog sich einen Schadelbruch
zu unb ist seinen Verletzungen inzwischen erlegen .

FkCUkMssein xe nJa re oli eischute. Die
Volizeischule Der Pjovynz SchliesienPln Fäsankenstein kann  

au ein e n ü ri es Bestehen zurückblicken Sie wnrde vnt

ehfn Jahzrkniiik dZn Gebäuden der ehemaligen Unterosfizieri
fchule eingerichtet und hat die Aufgabe. junge Leute« sur Den

Polizeiberuf vorzubereiten unb Polizeibeamte, Die fchon

einige Zeit im Dienst stehen, in ihrem Beruf weiter aus-

zubilden Jn Den vergangenen zehn Jahren find mehr als

7000 Schüler durch die Anstalt gegangen

S miedeber . Kleinsiedlung. oAus dem Vesitze
der Bchuchalhsgchen Erben hat die Schlefische
h e i m ft ii t t e zum Zwecke von Kleinsiedlungsbauten
200 Morgen Land erworben

Wei ein Tödlicher Grubenunfall. Impe-

triebe dies-LI hansiheinrichsSchachts verunglurkte

der Bergmanii P a ul M i l d n e r. Er sturzte aus betracht-

licher höhe in den Stapelfchacht und erlitt so schwere Ver-

letzungen daß er bald darauf starb. Er ist 35 Jahre alt,
verheiratet unb Vater eines Kindes.

 

Qlierlchtetien

Weiter rückgängigeTendenz im Bergbau

Sie Förderungss wie auch die Absatzziffern des ober-
fchlesischen Steiiikohlenbergbaus weisen fur die vierte Marz-
woche weiterhin eine sinkende Tendenz auf. Wahrend in

der zweiten Märzwoche noch 368096 Tonnen gefordert
wurden, waren es in der dritten nur noch 336 669Tonneii
und in der letzten Märzwoche nur _norh 326»399 Tonnen
Jn der gleichen Zeit ist die arbeitstagliche Forderung von
61349 Tonnen auf 54 400 Tonnen zuruckgegangen Auch
der Absatz hat im gleichen Umfang abgenommen Er ging
von 339 824 Tonnen in der zweiten Marzrvoche aus 31.067
Tonnen in der dritten und 292 018 Tonnenin der vierten

Märzmoche zurück. Eine Hsjlunahme wies lediglich —- iedoch

in kaum neiinenswertem mfange — Der Auslandsabsatz
auf Die Kohlen- und Koksbestände haben dementsprechend
egen Ende der Berichtswoche eine weitere Zunahme er-
ahren und betragen nunmehr 57| 903 bzin 496 788 Tonnen

Weitere Senkung bes tiiiflenl’ohlenlarifs

Die Pressestelle der Reichsbahndirektion
Oppeln teilt mit: Die Reichsbahn hat den Küstenkohlens
tarif 6f, Der bereits am l. Dezember 1930 zur Milderung
der Arbeitslosigkeit und Entlastung des oberschlesischen
Kohlenbergbaues im Rahmen der allgemeinen Preissenkung
eine wesentliche Erweiterung des Empfan sgebiets unb eine
weitere Senkung der Frachtsätze um 0,6 —0,80 Mark er-
fahren hatte, mit Gültigkeit vom 1. April 1931 durch Ein-
beziehung der Strecken Arnswalde—Kreuz—-Schneidemühl
und Kreuz-Mückenberg nochmals erweitert. Die
Ermäßigung für diese Strecken beträgt l.70——2‚00 Mark je
Tonne. Ferner sind die Frachtsätze nach den pommerschcn
hafenplätzen zur Angleichung an Die Der Ruhrkohle nach
den Nordseehäfen bereits zugestandenen Ermäßi ungen
nochmals um 0.40 Mark je Tonne gesenkt
worden Auch die Ermäßigungen nach dem am 1. De-
zember 1930 einbezogenen neuen Empfangsgebiet find
größtenteils noch sehr wesentlich verstärkt worden Diesem
Gebiet steht nunmehr eine Kohlensrachtverbilligung um
0,60—2,50 Mark je Tonne zur Verfügung. ·

Beuihen OS. Auflösung einer Stahlhelrns
versammlung. hier wurde eine Verfammlun über
das StahlhelmsVolksbegehren nach knapp eineinhalbstiindiger
Dauer durch die Polizei aufgelöst, als der zweite Redner-
Schriftleiter Dr. Knaak, ppeln ge en das Republiks
schutzgeseß verstieß. Zu größeren Zwif

t.nich

Leobschiin Durch Starkstrom getötet. an
Gröbnig kam der 17jährige Tischler Paul Steiner
in der Besitzung des Landwirts B r e i t k o gs mit der
elektrischen Starkstromleitung in Berührung un wurde auf
Der Stelle getötet.

chenfällen kam es

 

Gerichtliches
Vorsätzliche Qörperverlelzung mit Todeserfolg

Das Wildererdrama im Bischofswalder Jagd-
gelände, dem im Januar D. J. Der Maurerlehrling
Max Wolf aus Neisse zum Opfer fiel, fand jetzt vor
dem Gericht in N e i s f e ein Nachspiel. Der Landwirtssohn
J o f e f S i n d e r m a n n wurde wegen vorsätzlicher Körper-
verletzung mit Todeserfol zu s e ch s M o n a t e n G e «
san g n i s verurteilt. Sin ermann war am 8. Januar mit
_etnem Vater auf die Jagd gegan en Die beiden hatten in
i rem Revier drei Wilderer beim rettieren überrascht. Die

ilderer»fluchteter«i, und der junge Sindermann soll ‑;‑ so
lautetew Die Anklage — aus einer größeren Entfernung auf
den fluchtenden Max Wolf geschossen haben Wolf wurde
so schwer verletzt, daß er am nächsten Tage im Kranken-
haus starb. Nach der Darstellung des Angeklagten hat bei
der Verfolgung der Wilddiebe ein Zweig den Abzug feiner
Schrotflinte gestreift unb diese entladen Das Gericht hielt
aber demgegenuber die Vorsätzlichteit der Tat für erwiesen

O

— Weitere Urteile im Staubfaugerprozefz —
-- Am Donnerstag wurden im Breslauer Konsortiums-
prozeß (»Staubsaugerprozeß«) die Plädohers gegen weitere
24 Angeklagte gehalten Es handelte sich auch diesmal um
Betrügereien mit Staubfaugern,· Büchern und Wäsche und
um Betrug gegen den Fiskus. Diesmal wurde egen den
einen Angeklagten den vielfach vorbestraften Kaufmann
Polewka, eine Zuchthaustrafe von einem Jahr sechs
Monaten beantragt. Sonst lauteten Die Anträge in einem
Falle auf Freisprechun , in einem weiteren auf 50 Mark
Geldstrafe und auf GePängnisstrafen von einer Woche bis
zu neun Monaten Das Gericht erkannte gegen vier An-
eklagte auf Freisprechung, in einem Falle au 30 Mark
eldstrafe und auf Gefängnisstra en von zwei ochen bis

zu neun Monaten; letztere Stra e wurde gegen Polswka
verha‘ngt, Dem Das Gericht noch einmal milderndellmstande
zubilligte. ' « ·""

- Berufung im Vettugsprozeß Richter .
Jn dem großen Betrugsprozeß gegen Den Pferde-

dändler Richter aus Glogau und den Mullermeister

Klvpsch, die nach zehntägi er Verhandlung vor dem
Erweiterten Schöfsengericht in so g a U au Zehn bõw‑ fUUf
Monaten Gefän nis verurteilt worben mb, hat Der
S t a at s a n w a t, Der gegen Den haii tangeklagten zwei-
dreiviertel Jahre Gefängnis unb Dreifci rigen Ehreurechtvs
verluft beantragt hatte, e r us u n g c i n g e c M t‑

« —-



Maiwurm-nennten
Breslaiier Produktenbörse vom 2. April 1931
Getreide. Tendenz: Brotgetreide feft.

Beizen (ichtelischek). heuocitergewichi
von 74 Kilo, Durchschnittsqualität, gesund und trocken 290
von 76 Kilo, gut, gesund und trocken . . . . . . 29z3
von 72 Kilo, trocken, für Müllereizwecke verwendbar , 28a
Sommeriveizem hart. glänzend, 80 Kilo . . 300

Roggen (fchlefifcher). hettolitergewicht
von 70.5 Kilo, Durchschnittsqual., gesund und trocken . 192
von 68,5 Kilo, trocken, für Miillereizwecke verwendbar 187

”niet. mittlerer Art und Güte. . . . . . . . . _170
Braugerste. . . . . . . . s. . seinste 245 gute 233
Sommergerste,mittlerer Art und Güte. . . . . . 2%
IBinteraerite. 63-—64 Kilo . . . . . . . . .205

Delfaaten. Tendenz: Geschöftslos. Winterraps
mitterler Art und Güte 20,00, Leinsamen, mittlerer Art und
Güte 27,00, Senffamen, mittlerer Art und Gute 30,00,
hanfsamem mittlerer Art und Güte 26,00, Blaumohn,
mittlerer Art und Güte 56,00. «

K a r t o f f e l n. Tendenz: Befestigt, besonders sortierte,
zum Export eeignete Speiseiartoffeln werden uber Notiz
ezahlt. Speiselartoffelm gelbe 1.70, rote 1,50, weiße 1»,40,

oFglgriitartoffeln ab Verladestation für das Prozent Starke

, ‚Mehl. Tendenz: Fest. Weizenmehl sType 60 Prozs
Egg, {Roggenmehl sType 70 Proz.) 28,50, Auszugsmehl

Wasserslandsnachrichlen der Oder vom 2. April 1931
Ratibor 2,02, Kosel 0,99, Neißemüiidung, Unterpegel,

1;92, Brie Masteniran 2,85, Tresrhen 1,19, Ransern, Unter-
pe el, 3,28, Dyhernfurth 2,47, Sieiiiau 2,20, Glogau (am
1. pril) 2,44, Tschicherzig (am 1. April) 2,32 Meter.

. ‚Hammers-1m Rossi-Wam“ 

 

« liMksiiiizckslqu Die West
Bon E. Jepsen-Föge.

Die Osterhasen spitzen ietzt ihre Löffel und überschwem-
men die Do’rfer unD Städte mit ihren Eierkorben, was sie |a
leicht machen können. Da Die Jäger Schonzeit halten müssen.
Woher sie aber ihre 350 Millionen Eier kriegen. die lie alle  

vom den großen und kleinen Kindern in Deutschland ins
Nest le en. bleibt ein wissenschaftliches Rätsel. aber auch
eine 30 achtbare Leistung. für die man allerdings in ande-
ren andern kein Verständnis hat. Denn dort will man
wieder nichts von Osterhasen wissen.

Jm benachbarten Polen bedeutet Ostern das Ende
der strengen Fastenzeit. Die langentbehrte Butter, Fleisch
und Wurst, vor allem aber der gekochte Schinken, der nie
fehlen dar , bunte Eier in großen Mengen, vom Pfarrer
geweiht, zieren am Sonntag die olnische Festtafel. Es
Sehen böse Gerüchte um. was den euten alles passiert, die
stern ungeweihte Nahrung zu sich nehmen. Da Die Spei-

Len alle kalt gegässen werden müssen, führt man dem Körper
i_e fehlende „ ärme« in Gestalt von gebranntem Korn,

Kirschwasser und Ebereschengeist zu.

· Die Tschechen haben einen besonderen Namen für
Die Ostereier, «Kraslice« (schönfarbige Eier) heißen sie; und
in der Tat hier findet man die bunteften Ostereier. Beson-
ders die Slowaien haben ein großes Geschick im Ostereier-
bemalen Das Lamm gehört hier zu Ostern wie das Amen
in der Kirche. Die Deutschen der Tschechei jedoch wollen
von dem „oelilonoce“ Der Tschechen nichts wissen; sie feiern
Ostern auf ihre Art. Dazu gehört auch das Osterreiten über
die Felder zur Bitte für den himmlischen Segen.

Auch in S e r b i en werden nach der sehr ernst genom-
menen Fastenzeit die Osterspeisen vom Popen gesegnet, und
es ist wohl zu verstehen, daß gerade mit Rücksicht auf Die
vergangene magere Fett dem Eßtisch besondere Aufmerk-·
famkeit gewidmet wird. Da steigt aus alter Truhe-« die
»elbstgewebte Leinentischdecke. die reich mit Gold bestickt
ist, um einmal im Jahre, zu Ostern, von dem Reichtum des
hauies zu künden. Die häusliche Feier vereinigt die ganze
Familie-, nach lautem Gebet streut der bausherr über die
Tafel grüne Kräuter und wirft in jede Ecke des Zimmers
eine Nuß und einen Pflaumenkern, damit den himmlischen
Segen auf Die Nuß- und Pslaumenbäurne herabbittend. Aus
demselben Grunde streut er Kornkörner über den Tisch,
woraus jedes Familienglied einen Löffel der serbischen Na-
tionalspeise —- in honig geiochtes Getreide —- genießt. Das
ist die Einleitung zum eigentlichen Festschmaus. Doch schon

' Lrüh am Morgen begibt man sich zur Kirche und ruft jedem
en Ostergruß entgegen: »Ehrist ist erstandenl«

In Italien steht zur Osterzeit das Milchlämmchen.
Agnello al forno, hoch im Ansehen. Ohne Lämmchen keine
Ostern. Meist begnügt man sich mit einem halben Lämm-  

iin Ofen gebacken wird. Dazu gehört die ginge, Der Oster-
kuchen, ein Gebäck, das größtenteils aus iern besteht. an
frommen Familien kommt auch hier der Priester zur Spei-
enweihe ins haus. Am Na mittag wandert man Dann
gnaus, um den Frühling m den Weinschenken, den

sterien, u be rüßen und ie festlichen Stunden mit dem
beliebten egel piel zu beschließen

Die hausfrauen in Dü n ema rl’ lassen an den Oster-«
feiertagen ihre sämtlichen Kochkünste glänzten. therhajm-
gibt es nicht; aber weshalb sollte das Osterlammchen nicht
auch Eier legen können? Es tut es, und zwar reichlich und
wird dafür zum Lohn am Mittag knus ri vers eistz Die
Jugend hat in Dönemart noch eine be on ere »pezialitat.
die Narrenbriese, die man »ihm« oder »ihr' mit Blumen
ins haus schickt. Die Unterschrift besteht aus geheimnis-
vollen Punkten, aus denen ein findiger liebender Blick de-
Absender erraten soll.

Für En land bedeutet Ostern eine längere»Feiers
tagspause, un man findet es als ganz selbstverstände
Das erste Frühlingslü tchen zu größeren un kleineren Flus-
flügen zu benutzen. uch hier spielt das Osterei eine aber-«
ragende Rolle. Aber man begnügt sich nicht mit dein re-
wöhnlichen Ei. Es muß kostbarer fein. Deshalb taucht
man silberne, zuweilen auch goldene Eier aus, Die mit Ellen-
bein, Schildpatt, manchmal auch mit Edelsteinen eschmuckt
sind und als Schmuck- oder Nadelkästchen Berwen u? sin-
den können. Bom Karsreitag her werden die letzten „ req-
wecken«, in Kreuzform gebackene Mürbekuchen, verzehrt. Die
man als Die landesüblichen Osteriuchen betrachten kann. i

Sri A m e ri ka übt statt des Osterhasen das Ostersonnt-
chen seine segensreiche, eierlegende Tätigkeit aus. Die Kin-
der, die nicht mehr an Märchen glauben, sind schon seit
Tagen unermüdlich in der Küche mit dem Eierfärben be-
schäftigt An den Ostertagen werden dann die Eier »ge-
tippt“, ein Brauch, der auch bei uns am Niederrhein und in
holland geübt wird. Am Ostermontag erobern die Kinder
das »Weiße Haus« des Präsidenten, um im Pari des Pa-
lastes Eierrollen, »Egg rolling“, zu spielen. Wer Da teil,
Darf heremlommen, und oft sind fast 50 000 Kinder versink-
melt, die mit Mrs. hoover dem alten Spiel huldigen. Uid
wenn es die Geheimpolizisten dem Präsidenten erlauben,
dars er sich sogar selbst daran beteiligen . . ..

 

Jiiferieren bringt Gewinn. .

 

eben. Das. mit Rwiebeln und Knoblauch aesvickt. vom Böcker
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Hades Wasser-minnt riet-Eise die Wasdlkrafi”  
Wenn Sie wühlen, welche Mengen Seite jehraus, jahrein allein in Ihrem Haushalt durch hartes
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Was sich seit 50 lehren bewährt hat, muß gut sein!
 

sslllslsiliilllltll Illlllllll
Sonntag, den 5. April (l. ostenelerlag):

Großes Konzert
Leitung: Kapellmeister III II II HI‘ II II III a II II

(12 Herren)
Eintritt 0.40 Mk.

Tischbestellungen erbeten.

sont-H den 6. April (2. ostenelertag):

Großer Tanz
IIBI‘SIHI'IIIB IllIIZSIIIII‘lIIiIDGIIB.

Anfang 16 Uhr Anfang 16 Uhr
- IIIIGIIB lIIIII IIBIIBI' 0|8an uns 888W.

Es laden freundlichst ein
Paul Tiers-oh und Frau.

IiflSIIlflIIS leI“ .‚IilIIBII liIlIIIB"
l. Oaterfelertag t

Konzent-
z. Osterfestes-tax t

Konzert fortzogst-san

Prima Elsbeine billigst.
Es laden ergebenst ein

Hermann Schon und Frau.
—

Was eine Lokomotive ohne Dampf, \

Was ein Automobil ohne Oel

_Sie gehen nicht vorwärts!

 

 

Ist ein Geschäfl ohne Reklame —-

Anfang 19w Uhr

   

Baum's Festsäle
meinten-Etablissement

1. Osterleiertag =

KONZERT.
2. Osterlelertag -

TANZ
sowie jeden Sonntag TANZ.

Angenehmer Familien - Aufenthalt.

IlEIl SPIlIlII
Der Sporn-Vorstarter
Rennsport-Zeitung

Einzelne-vis- 30 Unless-sonstige inkl. Lokal-Zuschlag
bestellungen bei der Post lüs- den Monat

6 Goldmark.

Redaktion und Expedition: Berlin N0 43, Cis-sorgen-
liirchoiisöe 22. Postscheckltonto: Berlin N W 7.
Nr. 57785. Allelnvertreter für Breslau Union-

Sport-Verlag Breslau Kaiser-Wilhelmstrasse l.

 

   B- Verlobt?
IN Dann gehört die entsprechende
Im Anzeige in die Brod-euerZeitung
 

Für Familien-Anzeigen bedeutend

 

pl ermäßigte Preise ; «

 

 
 

‘ii.
snvM eine große Oberrischiing ist dil- “5e”
von Weiter-staunt Monatoheften. ‚Sowie Ihre schönes
Monat-beste bei aus eintreffen, zieht Freude in Hat-it
ela,‘ schreibt uns Herr B. in Wien. Kein Wunder
bei Der Vielfeitigkeit Der Heite, daß uns solche Inschrif-
trn öfters zugehen. Nur 2 Mart kostet diese reichhaltige
Zeitschrift leben Monat und bietet in it Heft-n vier bis
fünf Romane, so Novellen und Erzählungen, |1: Bei-
träge aus allen Wissenos und Leben-gebieten, nosunsis
beilagen und über iooo eins und buntfarbist W.
til-erzeuge- Sie sich bitte auch samt

Gern sendet Der ·
Herzog von BGeorg6mm ‘

e ermann« ra n-
fchweig, gegen ist-no cln
sendung von to Pfg.

ein westersanno Momeheft l- werte voo a mal.

 

“ein

beruft

 s

 

 

sie-set A

Ischias, Hexenschuß,
n II e II m a Oliederreißen. Neuralgle

s (Nervenschmerzen), Glchtl
Gern teile ich kostenlos ein einfaches Mittel mit, das
mir und zahlreichen Patienten in kurzer Zeit halt.
Ueber 4000 Dankbriete. (Ich verkaufe nichts.)

III'flIIIlBIISGIIIIIBSIBI' III d II kss II 8|] s I' . WIBSIIIIIBII 80.
  

cost Laat

Meister - Romane!

H “In s é ssxss

Gründllenor

_K Iavier-
unterrlcIst

mit Gehörbildung
nach »

neuzeitl. schnell u. gut
fördernder Methode
erteilt an Anfänger
u. Fortgeschrittene

IIOIISBI'VBIIII'ISBII flllll'IIIII
Breslautr Missile

Komme gegen mäßiges
Honorar ins Haus.

Näheres i. d. Geschäfts-
stelle d. Brock. Zeitung.

Willsllllisslllssssll
.nu i«

«Sl’ös ZEIIIIBIIII'
Startnummer

„Elll'llllil' um! .III‘BIIIBII“
sind zu haben in

lIIlllBßll's IlllltlllllllllIIlllllI.
Bahnhofstraße 12.

 

 

.‚t

In 3 Tagen

Nichtt- aueher.
Auskunft kostenlos! «

Sanltao-Doglot.
Halle a. S. 77 .

reelle e onettl
Suchehäusl. Skbrtefibarbest
Zuschtiften mit Rückvorto an
am ensBertriebNeiibiiset

  Man ors bei Gr. Schönebeck
(Matt)M



WasbieteiBreslau?
    

Schauspielhaus
Operettenbtihne Ruf 363"0
Ab OstersmInahend, den 4 April, täglicn 8 Uhr
Sonn- und Feiertags aIIIh nthmlllags 4 Uhr

Gastspiel der großen

Rudolf Nelson Revue
Der rote Faden

Revue in 24 Bildern, Musik von R. Nelson

Konzerthaus
Gartenstrasse

An allen drei Osterleiertagen
persönliches Gastspiel

Harry Piel
zur Welt—Uraufführung

seines neuesten Toniilms
„Schatten der

 

Keine erhöhten Preise. Beginn 5, 7, 9 Uhr.
Um 5 Uhr l·.xtra- Fremdenvorstellnng
 

Deli Maria-Palast
Kaiser-Wilhelms". 5 Schweidnitzerstr. 37
5,7,9/Sonntags 3,5‚7,9 3“, 5“, 7", 9“

Tonfilm Tonlilm

Charlie Chaplin Felix Binressai‘t

m „Der Schrecken
.‚llßllllll‘ “er der Garnison“

Die gtößte 1 Onlilmposse
des jahresfirllllstalll“

.‚CHARLOTI“
Die Wunderbar am Tauentzienp'atz

Sensationsgastpiel der eIIIzückI—nden tanzenden
und singenden Kreolin des New York”- Revuestars

Giennie Gheesman.
I'erner: Ghariie. die stimmu- g kann-te am
Schlagzeug, Hermann Ehrlich. der
Chsnsonnier am Hügel Musikalische Leitung

Kapellmeister Kurt Nellhaus

  

 

I

Unterweltl

 

Ver-blinkend billig
das Eintrittsgeld, Getränke und Küche!

Ver-blinkend unerhört
mannigialtig das große «

Variete - Programm.
Ver-Umlauf schön

der neue Rahmen des Theaters.

Verblilflend: ‘l‘empo
Ists-seh und Stimmung

6 Tanz-ParkeIl-Fläcben für-'s Publikum
Kein Weinzwsng — Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

.. — — und das alles im

A I k e z a r

Viktoria-Theater
täglich 8-2 Uhr:

Sonnabend und Sonntag 8-4 Uhr.

Pnusenioser Weint-arbeitslos
Tischbestellung lelelou out-se

„7‘—
Stadt-Theater

Sonnabend 18 Uhr

»Weil fiiai“
Sonntag |8 Uhr
,,Patsisal«

Mo:iiau 18 llhr

,,Parsifal«

Schonspieihans
Sonnabend 20 Uhr und täglich

-Der rote Faden«
Reoue in 24 Bildern

unt. persönl. Leitung des Komponisten RudolsNelsen

Opern-Textbücher
sind in E. Dodecir's Buchhandlung

zu haben.
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In den Tagen oom8.—2l.Apri11931
findest die (Eintragungen sür das vom
Stahlhelni V. d. F. beantragte

Volks-begehren
auf Auflösung des

Preußischen Landtages
statt.

Alle unsere Anhänger und Partei-
mitgliIbIr werden hierdurch aufgefordert,
das Volksbeqehren des Stahlhelm mit
allen verfügbaren Kräften zu unterstützen
iiud sich vollziihtig iit die Listen für das
Volkvbegehren einzutragetn

HilllSßllllllllllllilll llfllllSllil‘llll
lanuesuerllantl mmelscllleslen (Breslau)

 

'Z aaeurspfisizreu
Klause-Iaqu isuoH

SunnpetpoH JIW

natuin ask-g u; usin wen uoqieg Iap uopramtqsnsg
uIa gepos Vorwort tniosqe 18! uapeuauax ugaw

Mist llsIckV ‘L MS

sasneu|etzad3-I|oe1 ausging
sauge flunugggaosngqosas

 

 

F
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Unsere seit Jahren
bestens eingeführten Produkte:

fellrelclte wonlueltllmmlicne Vollmilch,
Tatelbutter,
Schiagsahn,
Katieesahn,
Buttermilch,
Vollmilchwelßkäse,
speise-sauste usw.

bringen wir
in empfehlende Erinnerung.

Als besonders gut und billig bieten
wir Ihnen unseren

entquellen litten-sattelte mit: 25 Plu.
pro Pfunda

In sämtlichen durch unsere Plakate
kenntlich gemachten Geschäften
erhalten Sie für die Fastenzeit

l Illllßllllllßllllllßlh
dessen gute Rezepte vom Reichs—
milch- Ausschuß zusammengesetzt
sind, gratis.

Scheloske F- Sohn,
Dampfmolkerei,

Breslau-Klein Tschansch.
-— Fernsprecher 547 |0 «-

 

J 
Thalia-Tlieater.

Sonnabend 20‚l5 Uhr
Gastspiel der HaassVerkowsSpicle

,,Tartiifs«
Komödie in 5 Aufziigeit von Moliere

übersetzt nun Reinhard Köster

Sonntag zum l. Male und täglich 20,15 Uhr

I-|

»Der Brotverdiener«
Komödie in 3 Auszüg o W SoinersetsMaugham

deutsch ooit Mimi Bull

Lohe-Theatern
Sonnabend zum 1. Male und täglich 20.15 Uhr

»Der Hauptmann von Mir-entit«
Ein deutscheg Märchen oott Carl Zucktuayer

Sonntag ttiid Montag 15·3011hr

  Der Lügner und die Nonne«  
I

‚
q

0
‘

s

Die Verlobung unserer
Kinder HILDE und GERHBRD

geben bekannt

Brockau. Ostern 193|

Bäckermeister

Wilhelm Mülleru.Frau
,Olenbaumeister

Hugo Bergemann
und Frau.

Hilde müller

Gerhard Bergemann

grüßen als Verlobte.

Brockau, Ostern 193|.

 

 

Sieetlinlteiif«
lein Ges,elienli
lWegen Abdecikung einer|

Hypothek ititrden

30 Speise- und Schlos-
zimttter ipoiibitt g gegen
Kasse verkauft Osf u ll92
an die Brockauer Zeitung.

llllslllflllllllllllll‘ll
in Rollen zu iU Meier

und in Bogen

|lllllllllll8llillll

lllllSllllBßllBll
in allen (irössen

sind zu haben in

Wust-W Billillllilllllllllll.
Bahnhofstraße 12.

 

 

 

Jedem. der anl

IlllIIIIIIIIllIIIIus
lscllliisuskiilclli
leidet, teile ich gern
kostenfrei mit, was
meine Frau schnell und
billig kurierle. |5 Fig
Rückpnrtn"erbeten

lilllllil‘. llllil‘selll'clfll' II. II.
Dresden 292.

Walpurgissir. 9. 4 Etg.

ASTHMA
Clll'lln. Brunch lalllalarrll. Iler-
Sßlllßllllllnfl illlllllllllflSlll'flilllB.
Bei sthwer. u langjähr. LeId
wo alle bit-here Mittel Ver-
sagten, witkte Verblüilend
das tausendlach den«-inne

Bl‘illlll‘ellll - islllma - I’llllllll'
zum Einnehmen.

Aerzt lich empfahlen.
VIBIB lauseml llllllllsclll'elllill.
edem Leidenden erd beI
"nsenden dieses Inserats
eine Probe gratis und un-
verbindlichd. m Versand-
Apmh zugesandt, damitet
sich vom Erlolg überzeugt.
(Bestandteile a d PaLlrIIng.)

trennten sei-tin so. 35/36.

Seide
ist-

Gold !
Durch Seidenraupenzucht

können in l2 Wochen 1000 Mi.
und mehr verdient werden
(Einfache, leichte Zucht für alle.
Prospekte. Anleitg. kostettloe.
Röcke-. erbeten. ‘Beratun96=
stelle f deutschen Seidenbau
Schlicßsach 22 Weinbohlu
Vez Driodeit).

Iliscköili llilllllll
llllll lillSlßlI El'lfllll!

 
 

 

 

  

 

Praxis-Verlegung
vom 1. April ah Sprechstunde
und Nachtglocke

Bah n h oistr. 9
alte Post

Fernsprecher nur 58807

Dr. Hohlfeld.
 5—

Sammlungen.
Im Monat April d. Js. sollen folgende

Hanskollekten eiiigesaminelt werben:
Für den engl. Presseoerband für Schlesien und die

engt. Schulvereiiiigung Nieder- und Ober-
schlesien innerhalb der Diözese Breslau-Land.

Für deit Schlesischen Prooiuzialverein für innere
Mission und den Provinzialverband für die
ggi. Frauenhilse innerhalb der Diözese Breslaus

tadt.
Für das Mutterhaus zur hl. Hedwig zu Breslau
innerhalb des Landkreises Breslau.

Der Anttsvorstehen Dr. Pause.

—-—

Mess-—
Zeit und Geld, wenn Sie bei
Stellengesuchen, Stellenangeboten,
An- und Verkäufen, Vermietungen,
Mietsgesuchen, Tauschgeschäften
usw. die „kleine Anzeige“ in unserer
Zeitung für sich arbeiten lassen.
Die „kleine Anzeige“ in unserer
Zeitung ist eine wirklich erlolg—
reiche Vermittlerin zwischen An-
gebot und Nachlrage; stellen Sie
sie in den Dienst Ihres Haus-

||I hahes

Beachten Sie nachstehenden

Gutschein.
Gültig bis 20. April.

Für diesen Gutichein wird gegen Zahlung von
l Mark eine Geltgenheitsssnz·eige, Wohnungs-,
Stellengesuch, Angebote usw. in der Größe von

5 leiten
in unserer Zeitung aufgenommen.

_ Geschäntsanzoigsn

sind von dioschergllnstigung
ausgeschlossen.

Bei Einsendung mit der Post bitten mit, den
Betrag in Briefmarten beizulegen.

Text fiir die anzeige

 

 
 

Oeffentlicher Dankt
Kosicttlos teile ich gern brieflich jedem, der an
Rhetimatismus, Gicht. Jechias. Nervenschmerzetn
leidet, mit, wie ich nun meinen qualoollen Schmerzen
drsch ein garantiert unschädliches Mittel (keineAr-tnei)
befreit wurde. Nur wer wie ich die schrecklichen
Schmerzen selbst geflihlt hat, wird begreifen, wenn
ich dies ösftntlich bekanntgebe.
Krankenstywester The-rein Bad Steinernen 459

(Bauern).

 

 
 

ämlliche Schulbücher eitel Schularliltel
iür Volks- und Mittelschule

zu haben in

E. nettes-les Buchhandlung, stocken Bahnhofstr. I2
-



2. Beilage zu Sie. 41 der »Brockauer Zeitung«
Sonntag, den 5. April 193l.

 

IetlitstI lltsli litt-letter
Alpen-Roman von Friedrich Lange
Copyright by um Radium. Hallo Mk um

7l Nachtm- verboten.

Daß er Hans Neudeck vergessen konntel Bisher hatte
die Sorge um Liselotte alle seine Sinne beschäftigt. Er
fand gar keine Zeit. an Nebensächliches zu denken. Aber
nun rekonstruierte er sich das Vorgesallene und Die Folgen:
die Rettungsexpedition war bestimmt schon unterwegs zur
Unfallstelle. Da an ein Abseilen vom Höllenpfad aus nicht
gedacht werden konnte. mußten die Leute einen Umweg
über das Gaßbacher Jöchl machen. Stunden konnten ver-
gehen — aber immerhin, Die Nachsuche nach der Ab-
gestürzten mußte und würde beginnen.

Jm Geiste sah er die Gamser Leute im frisch gefallenen
Schnee schauseln Sie würden nichts finden. Mußten sie
da nicht annehmen, daß die Unglückliche in den Gletscheris
spalt gestürzt sei und nie mehr ans Tageslicht zurück-
kehren würde?

Unsichtbar stand wieder der Teufel neben Georg Zeller,
raunte ihm dämonische Lockungen ins Ohr . ..

Du Tor — was stehst du müßig? Nütze die Seit! An
dir liegt es, ob du die geliebte Frau wieder herausgeben
willstl · -

" Wie ein gereiztes Tier im Käfig lief Zeller in dem
kleinen Wohnraum seiner Hütte auf unD nieDer. Ein Aben-
teuer lockte. eine Sünde, Die feine mutige Rettungstm
völlig :aufwog. sie in lrassen Egoismus umwandelte.

. »Nein. ich tue es nicht! Was geht mich das Weib Neu-
decks an?“ haftete er in überstürzten Worten hervor.

Mit verkrampften Fäusten blieb er vor dem Lager-der
Berunglückten stehen, fah mit feindseligen Augen auf Lise-
lotte nieder. Vielleicht — so ahnte er —- kam eine Stunde,
in Der er diesen Tag verfluchen würde.

Es zwang ihn in die Knie. Jhren Kopf zärtlich
zwischen beide Hände nehmend, fliisterte er: »Liselotte, gib
du mir ein Zeichen, was ich tun soll —- ob Du bei mir
bleiben willft — unD sei es auch nttr für kurze seit!"

Verloren hing fein Blick an ihrem bleichen Antlitz.
»Liselotte —- entscheide Du!“
Da hob ein tiefer Atemzug ihre Brust, ging leise und

doch hörbar aus ihrem Munde.
Zeller taumelte in die Höhe, hielt sich rücklings am Tisch

fefi. Unverkennhare Freude prägte sich auf seinem ratlosen
Gesicht aus. .

»Das Zeichen -—", ftammelte er. »Sie hat mir ein
Zeichen gegeben. Jchdeute es bejahend —- nun weiß ich,
was ich zu tun habe...«

. Die Arme erhoben, mit hartem Entschluß »auf dem
kantigen Gesicht, sprach er laut vor sich hin: »Nur dem
Starken gehört das Glückl« · ' «

Dann sagte er trotzig: »Ich wag’sl«
Von Stunde an stand fein Tun und Lassen unter der

Dittatur der Liebe.« '
· I· . C

Die Rettungsexpedition passierte eben den Latschen-
gürtel am Geißbachferner, als Georg Zellerszu den Leuten
ftieß..—Er winkte dem Gendarm. Neudeck merkte es nicht.
Der stampfte voran mit totem Blick und einem Gesicht. das
wie zu Stein erstarrt war. Nun, in Sichtweite der Unfall-
stelle. hatte er alle Hoffnung verloren Er kannte die Hoch-
gebirgsferner zu gut, um zu wissen, daß es aus ihnen nur
in den seltensten Fällen Rettung für Abgestürzte gab.

‚sie -- gebt euch keine Mühel Hier ist alles umsonstl«
rannte Zeller.

Der andere, selber ein Sohn der Berge, nickte be-
greifenD. _

s »Habt’s gesehni Eure Hütten liegt da in der Näh’ —«
Sein Landsmann neigte bejahend den Siobf.

« a,Als ich mich durch den Schneesturm gearbeitet hatte.
«konnt’ ich nix mehr finDen. Sie muß in einem Spalt liegen.
Könnt ja·suchen, wird aber net viel nützen ...«

Der andere schloß sich der Expedition wieder an, und
Zeller stakelte scheinbar todmüde hinab in den Wald. Man
konnte es ihm nicht verübeln, daß er sich nicht anschloß,
denn wer aus der Eiswüste kam, war verbraucht.

»Ein Glück, daß der Neudeck voranging. Jch hätte ihm
nicht in die Augen schauen können...«, stammelte Der
Münchener vor sich hin.

. Den Schritt verhaltend, blieb er stehen und sah den
Männern mit der Bahre nach.

»Wie ein Leichenzug schaut bös aus — aber die Leich’
werden f’ net finDen...“ Manchmal, wenn er in großer
Erregung war, verfiel er in Dialekt.

Auf-Umwegen erreichte er die Jagdhütte wieder. Dieser
Gang durch sein Revier war der bedrückendste und be-
seligendste zugleich. Das Abenteuer. das er herauf-
beschworen hatte. lastete wie ein Alp auf seiner Brust, wenn-
er an den armen, verzweifelten Aeudeck Dachte. Und-es
wurde zu einem süßen Gift, wenn die Gerettete Besitz von
seinem Denken nahm. Vielleicht war eben diese nagende,
erwartungsvolle Ungewißheit —- wie wird sich das alles
einlassen-il —- das seltsam erregende Moment.
d Dabei ließ er sich nicht von niedrigen Jnstinkten leiten.

»Ich werDe sie nicht anrühren. Sie ist die Frau des
anberen‘, sagte er sich immer wieder.

Und. letzten Endes gab Liselotte selbst den Ausschlagk
Wollte siezurück ins Forsthaus — gut, ihr Wunsch sollte

ihm Befehl. fein. Es war schon eine unerhörte Gnade. mit
die-irr Frau »für einige Tage Kameradschaft gepflogen zu

haben, ein Geschenk des Himmels, »für sie zum Retter unD

Psleger auserkoren zu seinl - «
Anderntags ging die Jagd auf den Bock auf; aber bie

Nichte würde nicht sprechen; «- . . - -
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Liselotte mußte gesundenl Dies war Ziel und Wunsch,
hinter dem alles andere —- aber auch alles —- zurücksteheu
mußtel

Dann saß er bis in die sinkende Nacht am Lager der
geliebten Frau. lauschte mit einer nie gekannten Ergriffen-
heit jedem ihrer Atemzüge. Er dachte nicht mehr Daran,
einen Arzt zu holen, weil er fest an die Genesung seiner (
Patientin glaubte.

»Solange ich bei ihr bin, kann ihr nichts passierenl«
sagte er leise und überzeugt. ·

Später machte er sich aus Decken ein Lager neben der
Bettstatt zurecht. schlief nach den unerhörten Anstrengungen
und seelischen Belastungen dieses Tages wie ein Murmel-
liet. F .

O

Der Mond stand schon am Himmel, als die Expedition
nach Gams zurückkehrte. Mit leeren Händen unD trüben
Gesichtern Der Ferner gab sein Opfer nicht mehr heraus.
Und der Neuschnee hatte es unter sich begraben.

Den Förster hatten sie mit Gewalt zurückbringen
müssen. Der war mehr tot als lebendig ins Forsthaus ein-
geliefert worden. Was aus dem werden sollte? Nun, die
Zeit vernarbt alle Wunden...

Als anderntags der Pfarrer im Forsthause vorsprechen
wollte, fand er verschlossene Türen vor. Neudeck war noch
in der Nacht hinauf in den Wald geschlichen. Wie sollte es
ihn da unten leiden neben dem leeren Bett Liselottes, in
der Wohnung, wo ihn jeder Gegenstand an fein Weib er-
innerte?!

»Ich muß hinauf zu meinen Tieren!« hatte er sich selbst
angerufen. Mochten sie inzwischen hier unten das Unglück
registrieren. darüber lang und breit debattieren. Er wollte
sich oben in feinen Wäldern verkriechen und versuchen, mit
der niederschmetternden Tatsache »Liselotte tot« fertig zu
werden.

Was sein Körper aushielt —- die ganze Nacht ohne
Schlaf, mit zerfetztem Gemüt bald hier, bald da sinnend
auf einem Felsblock sitzend —- war unglaublich. —- Der
Schmerz um die Abgestürzte machte ihn stumpf und ge-
fühllos

Jm ersten Frühschein befand sich Neudeck bereits wieder
oben an Der Edelweißwand Er konnte sich nicht erklären,
wie er dahin gelangt war. Aber nun, Da er den Höllenstcig
im fahlen Morgendämmern sah, kroch das Entsetzen wie
eine Schlange in ihm hoch.

Er stürzte hinab in Die Latschen, irrte kreuz und quer
an der Steingrenze des toten Reiches entlang und stand
dann unversehens vor Der Jagdhiitte. Mechanisch schloß er
die Tür auf. Dunkelheit empfing ihn seltsam beruhigend.
Er schlüpfte hinein und verkroch sich, leise stöhnend wie ein
weidwund geschossenes Tier.

Aber ehe er in den wohlverdienten Schlaf fiel, peinigten
ihn Erinnerung unD Selbstvorwürfe, wie die dunklen Ge-
walten in der Gahena, im Vorhof der Hölle, den Neu-
ankömmling.

' »Ich bittschuld an Liselottes Tode! Jch hätte nicht so
brüsk die Einladung der Popescu —« «

Da hatte feine Phantasie schon neue Nahrung: Nein —-
nicht er, die Balkanhexe war die Urheberin dieses namen-
losen Unalücksl -

Sie hatte Liselotte alarmicrt mit ihrem verrückten
Schreiben. Was bezweckte sie eigentlich damit?

Reudeck lachte grell auf wie ein Wahnsinniger.
»Ich kenne die Ursachen — ich sehe durch dieses Weib

hindurch —- Mia ist Glas vor mir —- unD ich werde sie zur
Rechenschaft ziehenl«

Aber da regte sich gleich wieder der letzte Rest Vernunft.
»Unsinn, ich kann ihr nichts nachweisenl Jch weiß wohl,

daß sie mich in ihrer Nähe haben will, diese freche Aben-
teurerin; aber das alles ist nun hinfällig.“

Logisch und folgerichtig arbeitete sein Hirn, spann seine
erregte Phantasie weiter am Schicksalsfaden der sJiornen:
Alle Schuld lag bei ihm, begann schon mit dem Streit am
Gewitternachmittag.

»Hätte ich mich nicht in verbissenem Trotz hier oben ein-
quartiert, das Unglück wäre vermeidbar gewesen...«

Er schloß die Augen, überrumpelt vom Schlaf der Ueber-
müdung. Nun forderte auch die Bärennatur Hans Neu- «
decks ihr Recht auf Ruhe.

Ruhe?
Bah! --.war das wohltätige Kräftigung, wenn er im

Traume das Grab seines Weibes auf dem Friedhof suchte
und nicht fand? Wenn er mit schweren Schritten hinaus
zum Geißbachfernerstampfte und dort am unergründlichen
«Gletscherspalt betend in die Knie faul? .

Der Geist des geliebten Weibes verfolgte ihn bis in
feine Träume hinein. Und kaum fünftausend Meter Luft-
linie entfernt von ihm lag Liselotte, Die Totgeglaubte, tm
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Ziska, die Sennerin, hatte den Jäger am Morgen über
die Almmatten schleichen fehen. Sein bleiches, verfallenes
Gesicht flößte ihr Furcht ein.

»Jaßt stakelt er zur Wand aufi allweil wie a Mordbnb’,
den sein bös Gwissen immer wieder an die Mordstell
treibtl Gott sei seiner armen Seel gnädig, wenn ihm
der Teuxl 's G’nack umdreht«, flüsterte die Kuhdirn, zu
dem Unglücklichen hinüberschielend. -

Jhre Morgenarbeit verrichtete sie nicht mehr mit der
nötigen Aufmerksamkeit Jmmer wieder schweiften ihre
Gedanken zu dem Förster hin.

Für sie stand es fest: Hans Neudeck war der Mörder
feines Weibesl Sie hatte es mit eigenen Augen gesehen,
wie er sie hinabstieß.

Mußte das Blut der armen Frau nicht zum Himmel
schreien? War est-nicht eine unbegreifliche Ungerechtigkeit,
wenn dieser Frevler ungestraft blieb? -

Die Ziska mußte an ihren Franzl Deuten. Den hatte
der Reudeck hinter Schloß und Riegel gebracht weaen eines  

Stücks Wild. Um wieviel schwerer wog dagegen die Tat
des Förstersl

War heutzutage ein Spießbock mehr wert als ein .
Mensch?

Jn der Sennerin bäumte sich das Gerechtigkeitsgefühl
energisch auf.

»Den Jager zeig’ ich anl Die G’schicht is mir lang
gnua im Kopfe ’rumgegangen. Es is a Sünd, daß der
MorDbub' über den Berg kraxeltl«

Jhr Entschluß stand fest. Sie trocknete sich die Hände
am Schürzenzipfel ab. band dantt die Schürze ab, strich sich
das strähnige Haar aus der Stirn und machte sich aus den
Weg zu Tal. Sie ging beruhigt und in voller Würdigung
ihrer Mission. Der Hüterbube konnte die paar Stunden
allein mit dem Vieh bleiben. - ·

e ·-. _ .

Am dritten Tage nach dem Unglück wurde der Förster
Hans Neudeck verhaftet, als er zu kurzer Rast ins Dorf
kam. Gerade vor dem Gemüsegärtchen des Forsthauses
fingen ihn der Gendarm und ein Kriminalbeamter ab.

»Ich bitt' Jhnen schön, Herr Neudeck, machen S’ koane
Umständl Die Sach’ muß aus der Welt g'fchafft werdens«

Neudeck hob den Blick zu dem biederen Beamten auf,
ohne zu begreifen.

»Was ist denn loss« ,
Aber dann fragte er nicht wieder. Natürlich war es

ganz in der Ordnung, daß man ihm den Prozeß machte!
Niemand anders als er hatte Liselotte auf dem Gewissen

Auf Ziskas Aussage hin war eine Poruntersuchung
eingeleitet worden. Die Staatsanwaltschaft hatte die Ers-
örterungen aufgenommen Man war neuerdings in solchen
Fällen sehr mißtrauisch. Es kam fast jedes Jahr ein paar-
mal vor, daß Ehemänner ihre mißliebig gewordenen
Frauen von einem unzugänglichen Felsgrat in die Tiefe
stießen. Das war eine unverfängliche, bequeme Art, sich
drückender Fesseln zu entleDigen. Jn schwindelnder Höhe
ein kleiner Stoß mit dem Arm oder mit dem Fußund der
Aufschrei der Abstürzenden war alles. was von ihr zurück-
blieb. Wer wollte die Absichtlichkeit einer solchen Tat nach-
weisen?

Neudeck trieb sich in feinem Revier herum. Jhn konnte
man zunächst nicht vernehmen. Aber schon die Aussagen
der Ziska und der übrigen Dorfbewohner ergaben de-
lastendes Material genug.

Auf der Alm hatte die abgestürzte Frau Neudeck der
Sennerin anvertraut, daß ein wichtiger Brief gekommen
sei. Was stand in diesem Schreibens Ferner wollte Ziska
gesehen haben, daß der Förster die unbekannte Dame, die
auf einige Tage zu Besuch im Forsthause weilte, im Walde
geküßt hatte.

Das waren so die typischen Ergebnisse der Unter-
fuchungen. Meift kaut noch erschwerend hinzu, daß-das
Leben der Unglücklichen hoch versichert war. Jn diesem
Falle traf das zwar nicht zu, immerhin ergaben sich so
triftige Perdachtsgründe, daß ein Haftbefehl gerechtfertigt
erschien. Man würde ja sehen, wie die Geschichte euren.-

e . e« · . . -

»Die neueste Zeitung gefällig?‘ ṅ « - "«
Der Ober legte das Blatt auf den Tisch der Runtiiniw

Man behandelte diese junge Dame mit attsgesuchter Höf-
lichkeit, denn sie sparte nicht am Trinkgeld. « «·

Mia Popefcu griff gelangweilt nach Der neuesten Aus-
gabe der Tagespresse. Auf ihrer Stirn standen zwei tleine
scharfe Unmutsfalten Oben im Zimmer waren ihre Koffer
gepackt. Jn einer Stunde fuhr ihr Bug. Sie wollte nach
Karlsbad. Es ging alles programmäßig. Oder nein --__
eben nichtl «

Seit fünf Tagen wartete sie auf einen Brief oder auch
nur ein Kärtchen, das ihr wichtige Kunde bringen sollte.
Zum Teufel — warum schrieben die Freunde aus Gams
nichts Zumindest war sie doch eine Antwort wertl Oder
regnete es im Hause des Hans Neudeck Forstmeisterstellens

Mit Liselottes Widerstand war wohl kaum zu rechnen.
So weit kannte Mia ihre Freundin. Die sehnte sich aus

- der Enge der jetzigen Verhältnisse Anders lagen die Dinge
dagegen bei Hans. Der war ein Trotzkops. Wenn er nicht
wollte, waren selbst die Engel im Himmel machtlos.

Der Blick der jungen Witwe ging interesselos über die
Schlagzeilen der ersten Zeitungsseite. Politik, nichts als
Politik. Aber sie hätte auch zu sensationellen Meldungen
keine Brücke gefunden, weil ihr Denken und Fühlen wieder
einmal ganz unD gar bei Hans Neudeck war. -

Wenn der Tor wüßte, wie sie ihn liebtel Es gab keinen
Menschen auf Der weiten Welt. den sie so in ihrtderz ge-
schlossen hatte wie diesen Jugendfreund, der die Erstlinge
ihrer Liebe pflückte. Damals hatte sie ihn achtlos an die
Freundin abgetreten. Daß sich die beiden heirateten, war
nicht weiter verwunderlich. Aber jetzt, mit den Er-
fahrungen der letzten Jahre belastet, hätte sie selbst einen
Verrat nicht gescheut, um eine intimere Bindung mit Hans
Neudeck zu erreichen.

Sie lächelte versonnen. Wie nannte sie doch haus- im
Scherz? " ·«

Ballanhexei » .. » _
Vielleicht war seine Bezeichnung zutreffend. Bestimmt

war ihre Moral in Bukarest nicht günstig beeinflußt
worden. Man liebt und lebt da unten mit Dem geringsten
Ballast von sogenannten Prinzipien. Zumindest fühlte sich
diese Abenteurerin glücklich in ihrem Fahrwasser.

»Wenn Hans wirklich absagt, erleide ich eine Nieder-
laige, titie durch nichts zu beschönigen ist«-, gestand sie sich
le se e n.

Schon wollte sie mißmutig die Zeitung weglegen. Als
sich eine Seite verschob und ein gesperrter Titel sichtbar
wurde:

Der Jäger von Gams verhalte”  
Wie ein Raubvogel auf seine Beute stößt. sv kiffen U-

hungrigen Augen der Frau das Gedrurkte an fich. - ‚ _ _
cFast ohne zu atmen unD starr vor Schicch lasMia



Bodeer die Meldung, das heißt, ihr Hirn registrierte das
Gekesene — begreifen konnte sie es nicht.

Wie denn: Hans Neudect des Mordes an seiner Frau
verdächtig —- Ehezerwürfnisse — die große Unbekannte —
die Leiche der Bedauernstverten noch nicht gefunden, wahr-

scheinlich Eisgrab in Gletscherspalte -— von unterirdischen
Strömen entführt für alle Zeiten —- eine Settnerin von
der Gamser Spihe als Kronzeugin —- der Stoß vom
·Höllensteig. .

Mias Hände zitterten so stark, waren dermaßen kraftlos,
daß sie das leichte Vapier nicht mehr zu halten vermochten.
Dann. als die Zeitung auf dem Tisch vor ihr lag, las fie
wieder und wieder, bis die Buchstabengruvpen in der
Mittagshelligleit einen tollen Reigen aufführten.

Die Frau vergaß Ort und Zeit.
»Haus ein Mörder? — Man spricht vott einer Un-

bekannten, von einer Frau als Gast im Forsthauss —- Da-
mit bin ich gemeint...“

Sie ließ sich apathiich zurücksinken bis an die Stuhl-
lehne. Mit geschlossenen Augen und überwacheut Hirn ver-
suchte sie. sich mit der Wucht der auf sie einflürmenden Ein-
drücke auseinanderzusetzem

Es gelang ihr innerhalb kurzer Zeit. Mit einem Schlag
war sie wieder Herrin über sich selbst. 3hre Hände. diese
schmalen weißen Tänzerinnenhäude, krallten sich erbittert
in vas Papier der Zeitung.

»Das ist doch alles Lug und Trttg —- erfunden von
A bis Zi« keuchte sie, der attderen Menschen im großen
Speifesaal des Hotels nicht achtend. »,Hans der verliebte,
bis über die Ohren in seine Liselotte verschosfene Hans ein
Mörderk Das ist purer Unsinul«

Da stand auch schon ihr Entschluß fest.
»Ich muß hin. Sofortl Keine Minute darf ich ver-

lieren. Und wenn ich auch die unglückliche Liselotte nicht
mehr retten kann — Haus« Ehre muß ich reinwaseheul«

Tränen stürzten aus ihren Augen. Es zeigte sich, daß
Mia Vopeseu im Grunde ihres Wesens ein gutes Geschöpf
war. wie die meisten Frauen ihrer Art.

Sie kramte in ihrem Täfchchem zahlte mit einer viel
zu großen Note, ohne sich den Rest herausgeben zu lassen.

sJch verlängere meinen Aufenthalt bis auf weiteres!“
Ohne noch einmal auf ihr Zimmer zu gehen, eilte sie

sofort zum Bahnhof. l'
o

Es fiel nicht weiter auf. daß Georg Zeller reiche Lebens-
mittelvorräte eigenhändig hinauf in seine Jagdhiitte
schleppte. Die Bockssagd war aufgegangen. und die Herren
aus der Stadt hatten manchmal absonderliche Gewohn-
heiten in ihrer Ferienzeit. Was sie in ihren Großstadt-
wohnungen zuviel hatten an Luxus und Bequemlichkeit,
das verschmähten sie gänzlich und absichtlich im Gebirge.
Da richteten sie sich ihr Leben so primitiv wie möglich ein,
fuhren sozusagen auf vier Wochen in die Haut eines
anderen Menschen und blieben noch. wer sie waren. Das
konnte auch schwerlich anders sein. denn umgekehrt hätte
ein Bergbauer am Schreibtisch eines Stadtherrn leine
gute 3igur abgegeben.

Tagelang ließ sich der Münchener weder in Geißbach
noch in Gams sehen. Man sagte. er sei ein großer Jäger
vor dem Herrn. Die Hirtenbuben und -madeln hörten auch
wohl gelegentlich seine Büchse sprechen: aber daß der Herr
Zeller etwas geschossen hatte. davon wußte niemand.

Wer sollte sich um diesen Einsiedler kümmern? Oben
tm Latschengürtel an der Hütte hatte keiner etwas zu
suchen. So weit ging das Interesse für den Fremden nicht.
Hauptsache blieb. daß er seinen Fagdpachtzins rechtzeitig
a-bfiihrte. Und das tat er, reichlich sogar. um allen An-
sprüchen der Anlicger drunten im Tal auf Wildschäden im
voraus gerecht zu werden. 3n dieser Hinsicht ließ sich der
Herr Zeller aus München nicht lumven.

Kein Mensch wußte um das Geheimnis seiner Hütte,
droben. nahe der Eisgrenze

Vor Jahren hatte er sich das roh gezimmerte Häuschen
eigens wegen der Gamsiagd soweit hinaufsetzen lassen.
Und auch das andere Wild suchte merkwürdigerweise mehr
oder weniger die höher gelegenen Dickungen an den Hängen
der Geißbacher Spitze auf.

Schwer beladen kam setzt der Jagdherr zur Hütte zurück,
nachdem er schon vor dem ersten Sonnenstrahl hinab ins
Dorf gegangen war.

3d) bringe Medizinalwein und Suppenhühner mit.
Nun will ich dich wieder auspäppelnl« sagte er lachend, den
prallen Rucksact ablegend.

Vom Bett her klang eine müde Stimme-
»Du bist so gut, Georgl 3ch bereite dir nur unnötige

Sorgen.«
Da saß der Mann schon am Lager der Genesenden. Auf

seiner Stirn schimmerten noch die Schweißperlett. Aber in
seinen Augen war so viel unbeherrschte Freude, daß ein
Teil davon auf die schmalwangige Frau überströmte.

»Lifelotte, nun geht es vorwärts mit dir. Jch war
unten in Geißbach, habe alles geordnet. Jn zwei Tagen
reisen wir ab. Nach dem Süden. Du mußt heraus aus den
Bergen. Erst dann wirst du« völlig gesunden.«

Die Kranke, die seit dem vergangenen Tage die Be-
sinnung wiedererlangt hatte und mit Riesenschritten genas,
strich sich mit der Hand eine Stirnlocke aus dem Gesicht;
aber das seidige Gespinst fiel eigenwillig sogleich wieder
bis zu den kräftig geschwungenen Brauen herab.

‚Reifen? —»Ach ja. Georg, das müßte schön fein!“
Zeller lächelte verheißungsvoll.
»Wir werden fremde Länder sehen. Mein starker Wagen

wird dich überall hinführen, wohin du willst. Jeder deiner
Wünsche soll erfüllt werben.“
Er war selber glüellich und erwartungsfroh wie ein

Kind. Wenn er diese Tage überschaute, konttte er den Gang
des Geschehens nicht begreifen, es sei denn. daß er dies
alles mit einem Märchen verglich, einem unwahrscheinlichen
und doch so ungeheuer lebeusnahen Märchen: die Rettung
Lifelottes, der Kampf mit dem Todesengel, der viele
Stunden lang ihr Lager überschattete. die Genesung und
die Erfüllung seiner tühnsten Hoffnung: das verlorene Er-
innerungsvermögenk

· Lisetotte fühlte sich wie neu geboren, wie vom Himmel
gefallen. Sie vermochte sich auf nichts zu befinnen. was
vordem war. Zeller hatte kaum daraus zu spekulikkeu ge-
wm obgleich er wußte. daß dies verhältnismäßia bäufia
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die Folge schwerer Gehirnerschlttterungen war. Vorläufift
fragte die Gerettete nichts. Nur ein erwachender Lebens-
hunger teitnte in ihr. Dazu gab sich Georg Zeller ihr tiean-
iiber wie ein Bruder oder wie ein guter Kamerad. Er war
ihr Diener und Page. ohne eigene Wünsche.

Als er sich ietzt erhob. war sein Vflegling schon wieder

eingeschlafen. Liselottes Hirn brauchte Ruhe, Ruhe uno
wieder Ruhe.

Wie der Mann so im Anschatten versunken vor ihr
stand, war es ihm immer wieder wie ein unbegreifliches
Wunder: diese madonnenhafte Frau hatte er sich dem Tode
abgetrotzt. und nun lag die Zukunft wie ein nettes Para-
dies vor ihm. Sonderbar: er hätte Mädchen haben können
— die herrlichsten Blumen von weit und breit — und war
doch ganz dem Zauber dieser Frau verfallenl lind wußte
nicht einmal: War dies nun ein Fluch oder eine Gnade?

Doch über diese Grübeleten war er schon hinaus-
gewachsen. Das zu Anfang spielerisch angefaßte Abenteuer
bekam Macht über ihn. Erst war er der Herr —- fetzt der
Beherrschte. mit fortgerissen vom Gang der Ereignisse.

Er wandte sich ab. ging hinaus in die angrenzende
»KUchel«, um eine Suppe zu kochen. Jn zwei Tagen sollte
die Fahrt nach Bukareft angetreten werden. Bis dahin gab
es noch viel zu tun. Liselotte mttßte bis zur Transport-
fähigteit aufgepäppelt werden: einen Baß für sie galt es
zu beschaffen —- auf irregulärem Wege, sie als seine
Fraul —, ein Ferugefpräch mit Simson mußte noch ge-
führt werden . ..

»Wenn ich mit ihr erst über die Grenze bin, habe ich
gewonnenes Spiel«. lachte er tröstlich in sich hinein.

Von Stunde zu Stunde war aus winzigstem Keim
heraus das Bewußtsein in ihm zu unumftößlicher Gewiß-
heit gewachsen: für Liselotte ist der Wechsel der Verhält-
nisse eine Lebensbedingung, ein Gewinn — und ich selbst
kann nun nicht mehr von ihr los. ohne mich selbst auf-
zugeben.

Vielleicht war dies alles noch trattmhafl und unaeklärt
—- die Zukunft erst würde dem Glauben an die Liebe die
Beweise schaffen müssen. Und mit Liebe hoffte Georg
Zeller auch den Betrug an Hans Reudecl zu sühnen.

Mia Popeseas Aussageu wurden zu Protokoll ge-
nommen. Sie erwiesen sich als sehr wichtig. Das Gericht
mußte der mutigen Zeugin dankbar sein. denn nun erst
bekam man ein genaues Bild von dem Untersuchungs-
gefangenen. Bisher war alles belastend gewesen. Das
Steinchen des Verdachts wälzte sich schnell zur Lawine aus.

Wie eine Flamtuende stand Mia vor dem Unter-
suchungsrichter.

»Die Sennerin Franziska Zinshofer hat ausgesagt,
daß Aeudect Sie geküßt hat am Berge.«

Die Frau schwankte keinen Augenblick. Jetzt galt es,
rücksichtslos die Wahrheit zu sagen. und wenn man sich
selbst Wunden beibrachtel Auf feden Fall mußte dieser
gräßliche Verdacht von Hans genommen werden.

»Das ist nicht ganz richtig! Nicht e r hat mich. sondern
ich habe ihn geküßtl« Jhre Stimme zitterte in einem
leichten Trentolo.

Der Untersuchungsrichter machte sich Notizen. sah dann
auf. Sein Blick, der scharfe. prüfende Blick des jungen
Juristen, ging unauffällig über die Rumänin.

»Wie stehen Sie zu dem Förster?«
»Jugendfreuudschaft, die sich auch erhielt, als wir

heirateten: er die unglückliche Lifelotte, ich Trajan Vopeseu.
Alljährlich weilte ich mehrere Tage bei Reudects zu
Besuch.«

»Und er — liebte er Sie auch auf biefe freunbfchaftliche
Weier«

Dieses nüchterne, tahle Amtszimmer erwies sich plötz-
lich als zu tlein. 3n diesem hohlen Würfel mit seiner ver-
brauchten Luft glaubte Mia ersticken zu müssen.

»Ich wiederhole: 3hr Freund liebte auch Sie. das heißt,
er ließ sich tiiffen?‘ Der Blick des Richters wurde zur
Zange.

Die Gefragte warf den Kopf in den Nacken. Jm Profil
sah sie ietzt aus wie ein trotziger junger Bursche. Das
kurz geschnittene Haar lag ihrer runden, hübschen Kopf-
form dicht au.

»Nein! Jch sage die volle Wahrheit — Sie können Hans
Neudeck holen lassen. mir gegenüberstellen; er wird es be-
stätigen: er liebte mich nichtk Er vergötterte seine kleine
Frau, und ich bin überzeugt. daß er für mich nicht die
kleinste Regung mehr übrig hatte.«

Der Jnauisitor nahm es mit seiner Pflicht genau.
»Warum improvisierten Sie dann dieses Alleinseinf

Warum ließen Sie seine Frau vorangehen, während Sie«
auf Herrn Aeudeek warteten?‘

»Weil ich eine gewisse Freude daran hatte. ihn an vor-
eheliche Szenen zu erinnern. Es war reinster Uebermut.
der mich dazu verleitete. Es lag auch gar nicht in meiner
Absicht. Liselotte irgendwie zu hintergehen.«

Der Richter putzte mit einem Zipfel seines seidenen
Taschentuches, das ihm aus der linken oberen Faekettasche
hing. feinen Kneifer und vertiefte sich ins Protokoll. Ohne
aufzusehen. fuhr er dann eintönig fort: »Das Gericht hat
sich die Angaben der Franziska Zinshofer zu eigen gemacht.
Damit hat sich der Vorgang aller Wahrscheinlichkeit nach
fo abgespielt. daß es zwischen Aeudeek und feiner Frau
oben am Hölleupfad zu einer Auseinandersetzung ge-
kommen ist. in deren Verlauf der Förster die Unglüekliche
in einem Anfall von sinuloser Wut hinabgeftoßen hat.«

Mia legte die Hand auf die Kante des Schreibtisches,
sagte mit dem ganzen Rachdruel ihrer Ueberzeugung: »Das
ist völlig ausgeschlossenl Dazu war Hans Aeudeel viel zu
phlegmatisch.« Und lebhafter fügte sie hinzu: ‚Stein, nein!
Einer solchen Tat ist er nie und nimmer fähigl«

Der Untersuchungsrichter hob langsam die Schultern.
ließ sie wieder in ihre normale Lage sinken. »Wer lann
das wissens«

Nach einer Pause fuhr er leidenschaftslos fort: „Werther!
macht nicht den Eindruck eines Mörders —- gewiß nicht;
aber er verhält sich auch nicht wie ein völlig unfdtulbiaer.
Jch möchte sagen. er gibt sich so, als ob es ganz in der Ord-

nun wäre, daß er für seine Tat zur Rechenschaft gespka
wird.«

Der Sprecher machte eine Pause, tun dann fort-
zufahren-
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-Jch darf Ihnen das eigentlich nicht mitteilen. Wenn
ich es dennoch tue. so nur deshalb. daß Sie gegebenenfalls
Gelegenheit finden. 3hr Urteil zu revidieren. Vielleicht
gibt es doch irgendwelche Anhaltspunkte tm Leben des
Untersuchungsgefaugenen, die den schweren Verdacht recht-
fertigen — —«

Mia beharrte bei ihrem kategorischen Stein!
»Ich behaupte. Sie irren sichk 3d) lenne Hans Neudeck

nur als einen ehrenwerten. charakterfesten Menschen« «
Der Jurist ging nicht weiter auf oiefe haltloien Ver-

mutungen ein.

»Es ist da noch ein Brief erwähnt. Frau Neudeek soll
zu der Sennerin gesagt haben. es sei ein wichtiger Brief
gekommen, den sie ihrem Manne hinaufbringen müßte.«

Nun hellten sich die Gesichtsziige der Rumänin auf.
Endlich hatte sie den Faden wiedergefunden. Mit der ihr
eigenen hellen Stimmfärbuug gab sie Auskunft: »Jetzt sehe
ich klar: Liselotte hatte meinen Brief aus München er-
halten. Jch bot Hans Aeudeek die Stelle eines Forst-
meisters in meinen rumänischen Waldungen an. weil mein
bisheriger Beamter von einem Bären angefallen worden
ist und nicht mehr dienftfähig werden wird. Liselotte wollte
schon immer aus den engen Verhältnissen heraus. Sie
wird sich mit großer Begeisterung auf den Weg gemacht
haben. um Hans die Mitteilung hinauf in die Jagdhütte
zu bringen.« Sie stockte. fuhr dann nachdenklicher fort:
»Allerdiugs ist es nun möglich. daß Neudeek nicht so ohne
weiteres einwilligte, denn er hing mit großer Liebe an
feinem Bergrevier.«

Der Richter notierte eifrig, erhob sich dann.
»Ich danke 3hnen für 3hre freundlichen Bemühunaetu

Jhre Adresse habe ich. Bitte. wollen Sie die Güte haben,
uns über Ihren Aufenthaltsort auf dem laufenden zu
erhalten. Wir werden Sie wahrscheinlich benötigen.‘

Eine höfliche Verbeugung — und Mia Popeseu stand
draußen. Sie war mit diesem Resultat nicht zufrieden.
Als sie hierher kam. hatte sie gehofft. den Freund aus dem
Untersuchungsgefängnis mitnehmen zu können. Und nun?
Es war so gut wie nichts erreicht.

Hoffnungen und Ueberzeugungen schrumpften zu-
sammen. wenn man diesen kühlen Rechtsmenschen gegen-
überstand.

Mit schleppendent Schritt ging Mia die Straße hinab.
»Hans -— wie tönnte ich dir helfen ?« sprach sie in den

werdenden Tag hinein. unabläffig kreisten ihre Gedanken
um den Untersuchungsgefangenen.

Das Gericht glaubte an feine Schuld. Sie war vom
Gegenteil überzeugt. Meinung stand gegen Meinung. Und
er selbers

Er gibt sich so, als ob es ganz in der Ordnung wäre-,
daß er für seine Tat zur Rechenschaft gezogen wird...,
hatte der Richter den Verdächtigen charakterisiert.

Das sah dem Aermsteu ähnlich. Mußte er nicht. durch
den Tod feiner Liselotte bis ins 3nnerfte getroffen, diesem
Geschrei um ihn herum apathisch gegenüberstehensl

Und wieder quälte sich Mia mit der Frager »Hans, wie
könnte ich dir helfen?“

I

Jn der Post zu Geißbach erfuhr Georg Zellervon
Hans Aeudecks Verhastung wegen Mordverdachts. Er
stand am Schulter und mußte auf die Fernfprechverhindung

nach Leipzig warten Der junge Bostbeamte wälzte sich
die Sensation brühwarm von der Seele.

»Deuken Sie nur, Herr Zeller. der Jäger von Gams ist
verhaftet und ins Kreisgefängnis eingeliefert worden.« »

Zeller tlappte ein paarmal wie hilflos mit den Lidern
»Wauu.V« Als ob der genaue Termin die Hauptsache

gewefen wäre!
„2ich. fchon vorgeftern. Die Zeitungen in München

haben’s eher gewußt als wir hier in der Rachbarschaft«,.
lachte belustigt der Beamte.

»Und warum?“ .
»Wegen Mordesl Er soll doch seine Frau von der

Edelweißwaud herabgestürzt habenk« Und wie zur Be-.
kräftigung im Dialett hinzusehend:»So a Malefizlerkk« »

Da war Georg Zeller wie der Blitz über dem Ahnungs-
tosenam Schulter. .-

»Sagen Sie das nicht nochmal, Siel Der Reudeck ift
unschuldig, behaupte ichl« :-

Der verblüffte Beamte wollte eben fragen, ob das
der Herr so genau wisse, als die Glocke anfchlug. Die
Leitung für das angemeldete dringende Ferngespräch war
frei Zeller drückte sich in die Kabine.

»Morgen. Henrvl Du wirft inzwischen meinen Brief
erhalten haben. Staunste. was? 3a. ich will nach Bukareftl
Allen Ernstes Hab· München satt. Wirklich. Morgen schon
fahre ich los. Wie? Liebeskummer?« «

Er lachte gezwungen auf. Es klang heiser. -
»Ganz und gar nicht. Eher das Gegenteil. Also ein-

verstandens Jch überlasse dir die Reubesetzung des
Münchener Vertreterpostetfs Ja, es geht Hals über Kopf.
Bin nun mal so 'n verrücktes Huhn. Die Sache reizt mich.
Direktiven von dir erwarte ich schriftlich. Adresse ist doch
richtig: Butarest, Boulevard Carol l., Palatul Eommer-

eial?«
Und wieder nach kleiner Pause: »Vielen Dank. Henrvl

Alles Weitere schriftlich. Kannft dich da unten auf mich
verlassen. Werd meinen Mann stellen.« «

Die letzten Worte hatte Zeller schon ziemlich gedanken-
los gesprochen. 3m Geiste war er bei Hans Aeudech

»Ich muß sofort zu ihml« stieß er hastig hervor. .
Roch während er den Fahrplan studierte. fuhr draußen»

das Vostauto aus Garmisch vor. Zeller stürzte hinaus-.
und fuhr damit zur Stadt. so ungern er auch Lifelotte seht
broben in der Hütte allein ließ. Er hatte ihr im“
dringend geraten. im Bett zu bleiben und die Tür von
innen verriegelt zu lassen. aber ein Risiko blieb es dochk

Richt auszudeuten der Standal und die Folgen. wenns-.-
irgendeiner an die Hütte kam und die totgeglaubte Frau»
des verhafteten Försters da drin auffvüm! Odet MM"
Liselotte selbst die 3nitiative ergriff uno, um ihrem set-—-
lorenen Ertnnerungsvermögen nachzuhekfesls _Qüi M
deckungsfahrten auszogk

s .,«

« Fortsetzung folg-«



a.-

Sonntao. ben 5. Aprir. 8.00: Morgenrot-zur ber napeae
—der Berufsmusiker. 8.45: Glockengeläut der Ehristuskirche.
Ciac- ertsetziing des Konzerts. 10.00: Gleiwitz: Kaiholische
mm'Qimfeier. 1 .30: Thomaskirche, Leipzig: Reichssendung
der BachsKantaten 12.30: Berlin: Mittagstonzert des
Berliner Sinfonie-Orchesters. 14.30: Mittagsberichte. 14.40:
Karl Vähkent »Die Wiener Arbeitersport-Oliimpiade.«
15.00: Schallplatten für Kinder. 15.30: Kinderzeitung
1.6.00: Stuttgart: Rachmittagskonzert. 16.15: Vreslau:
„Siebe. kleine Stabil“ 16.45: Köln: Militärkonzert. 17.05:
hamburgt Konzert des Kirchenchors St. Michael. 17.20:
Berlin: Die Eomedian-.f)armonists fingen. 17.35: National-
theater München: Vorspiel zu »Die Meisterfinger von Nürn-
berg« von Richard Wagner. 17.45: Leipzig: Unierhaltungss
toiizeri. 18.00: herbert Poguntke: »Die erste und letzte
Meldung auf bem Stanbesamt.“ 18.25: Wetter. — Dr.
Ernst BOSWTIN »Auferstehungsglaube in aller Welt.« 18.45:
Wetter. 18.50: Berlin: Einführung in bie Oper des Abends.
19.00: Frei für die Operniibertragung 22.30: Berichte.
23.00: Berlin: Abendunterhaltung hans Heinrich Drans-
mann unb fein Orchefter.

_ Montag, den 6. April. 8.00: Morgenkonzert auf Schall-
‑. „atten. 8.45: Glockengeläut der Ehristuskirche. 9.00: Fort-
etzung des Konzerts. 10.00: Evangelische Morgenfeier.
12.00: Königsberg: Mittagskonzert des Königsberger Funk-
orchesters. 14.00: Mittagsberichte. 14.10: Rätselfunk. 14.20:
Schachfunt. 14.35: Anselm Rohlt »Briefmarkenfunde«
-14.45: Jngenieur Oscar Schubert: „Das Vorfahrtsrecht.«
--14.55: Landwirtschaftskammerrat Dr. Obersiein: »Oster-
wünsche der niederschlesischen Karioffelbaiier.« 15.10: Man-
dolinenkonzert des Ersten Breslauer MandolinensElubs.
16,00: Kinderfunk. 16.30: Unterhaltungskonzert der Funk-
iapelle. 17.15: Das Buch des Tages. 17.30: Johann Strauß.
Konzert der Funkkapelle. 18.30: Wetter. — Dr. Oskar
Ewald: „Rohres unb falfches Selbftbewufitfein.“ 18.50:
Liebe alte Lieder. Leopold Alexander (Variton). Am
Flügel-: Erwin Popleivski. 19.15: Wetter. —- Das schlesische
-. ahrhundert besingt Ostern. Von Opitz bis Günther. 20.00:

iliiärkonzert des Musikkorps des 3. Batl. 7. (Preuß.) Jus-
egis. BreslausEarlowitz. 22.00: Berichte. 22.30: Berlin:

Tanzmusik der Kapelle Marek Weber.
Dienstag. den 7. April. 12.35: Oelonomierat Klocke,

Sprottau: »Die Leiden und Freuden eines landwirtschaft-
lichen Wanderlehrers vor einem halben Jahrhundert.«
145.25: Kinderfunt. 16.00: Cafe »Vaterland«, ‘Breslau:
Unterhaltiingsmusik der Kapelle Klein-Depar) und der Ge-

kschwifter Desider Seifert (an drei Fliigeln). 16.30: Das
Bu des Tages. 16.45: Fortsetzung des Konzerts. 17.15:
Lan wirtschaftlicher Preisbericht. Kulturfragen der
gegenwart. 17.35: Berio Riesel-Lessenthin: »Von homer

- m Kuhstall.« 18.00: Kapitän Carl Ettling: »Forschungs-
eisen in der Südsee.« 18.25: Wetter; —- Das wird Sie
interessieren! 19.00: Lotte Müller: »Warum Schulkinder-

_ lege?“ 19.30: Wetter. --— Abendmusik der Funkkapelle.
. .30: Berlin: »Ostereier.« Texte von Max Ophüls. Musik
You Franz Grot e. Als Einlage: Aktuelles Potpourri.
«;«2.cc: Breslau: erichte. 22.15: Erich Bauniah: »Auf-
fiihritngen des Breslauer Schauspiels.« 22.30: Tanzmusik
hilf Schallplatten. 0.30: Rur für Vreslau und Königs-
·jinusterbaiiseni Alte und neueshausmusik

i
 

« Spielplan bes Breslauer Stabitheaters (Opernhaus)
' » vom 5. bis 12. April 1931
‘Iiianterfonntag
piel von Richard Wagner; Ostermontag 1800 Uhr »Pa r-
ifal«; Dienstag 20.15 Uhr 16. Ab. E »Die Vohe me“,
er von G. uccini: Mittwoch 20.15 Uhr 16. Ab. F

.»..« asparone , Opereiie von K. Millöcker: Donnerstag
20.15 Uhr 17. Ab. D »Die Entführung aus dem
fi'era i l“, Singfpiel von W A» Mozart; Freitag 2015 Uhr
„S osra“, Musikdrama von G. Puccini; Sonnabend 19.30
.„hr »Die große U nbekannie«, Operette von F. von
- up e: Sonntag 15.00 Uhr tkleine Preise, Gruppe 2) „Da s
Sxp e l z e u g J h r e rM a s est ä t«, Operette von Königs-
b'g’rger: Aus-Uhr »A i d a«, Oper von G. Verdi. . -

. » Broitaiter Sport-Nachrichten
« kReichsbahmTurm unb Sportverein ‚Schlefien“.
"-‘iz-‘g Eh an b b a l l a b t ei l un g: Am Sonntag, ben 5. April findet
eln,handball-Pokalwetttamps in Strehlen statt. An diesem
Ilsettkampf beteiligt fich bie Handball-Abteilung des Vereins. Die
zspiele steigen wie folgt-

9««, Uhr: »M. T B. »Glatz« —- M. T. B. „Strehlen“.
"""ani'dilienenb M.«T. B. »Namslau« — R. T. S
l” Uhr: Die Unterlegenen aus den Bormittagsspielen.

zwess Uhr: Kranzspiel zwischen Jugend »Strehlen«l undZJugeiid
-«, rvdau".

"4. Uhr: « Die Siegermannschaften aus den Bormittagsspielen.
" Anschließend findet eianommers der Teilnehmer im „Sdgiigena «

, hass« ftatt.

'Die Spieler . ber 1. Mannschaft fahren morgens 8" Uhr vom
Personenbahnhof nach Strehlen Die Gäste und die Jiigendspieler
Ehren pünktlich =.18 Uhr mit bem Auto ab Personenbahnhof —

ontag. den 6. April Ausfahrt der 1. unb 2 Mannschasi zum
Werde-Spiel nach Wohlau. Abfahrt mittags l2 Uhr vom Personen-
bahnhvf. Gäste willkommen.

T.»V. Friesen« e. D. Drodau.
An beiden Osterfeiertagen werden auf dem Friesenplatze gute

Dandballspiele größeren Formats mit Mannschaften der D. S. B.
ausgetragen. Bier Jugendmannschaften spielen um einen gestifteten
Preis an beiden tagen.

Die Trifft-n steigen am Sonntag:
Mittags 121/, Uhr: »Friesen« l. Männer —- »Polizei«
Nachmittag 1'° Uhr: „fit-riefen“ Knaben -— »Schutzpolizei«
Nachmittag 2««;Uhr: „St-riefen“ 1. 3gb. —- »Schugpolizei«
Nachmittag 80 Uhr: »Neul’irch" l. 3gb. —-— »B. F. V. ‚06"
Nachmitta 4‘“ Uhr: »Friesen« Meister —- »Polizei« Liga.

Ain iontag:
Nachmittag 2 Uhr; »Friesen« 1. Männer —- B. S. B. „08“ 1.
Nachmittag 3" Uhr: 1. Jugend beide Bvrfpielsieger
Nachmittag 4’° Uhr: »Friesen" Meister -—- B. S. C. »08« Liga.

 

18-00 Uhr »V a r f i fa l". Bühnenweihfest-«

. B. »Brvckau«.

 

« DieSptelleitung glaubt außerdem alles getan zu haben, um
einen guten und einwandfreien Verlauf zu verbürgen. Sie hofft
von fetten der großen Gemeinde der Sportfreudigen auf Erscheinen
und ladet hiermit alle ein.

S. E. ‚Sturm 1910‘.
._ Um 2. Ofterfeiertag wird ebenfalls mit einem guten Programm

aufgewartet werden.
Barm. lO Uhr: „Sturm“ 2. Bezirk — ·Hakoa« 2. Bezirk
;1Ngchm. 2 Uhr: „Sturm“ 3. Bezirk —- »Hertha« 4. Bezirk den

diesjährigen Meister.
Stamm. 4 Uhr fteht unfere 1. Bezirk dem dieesährigen Meister der
unten: in ber uußiga „06“ 1. Bezirk gegenüber. z

· [Stanbrsamtliihe Nachrichteuz In ber Berichte-
periode wurden gemeldet: Geburtem Klaus, Paul, Gustav
Wiesner,« geboren am 1. April, Sohn des Dentiften Paul
Wiesner Brockau Günten Hubert Eifler, geb. am 1.April, .

 

z
—

Drtsgrutitie Broaau.i 

Sohn des Ausbilfsheizers Hermann Eifler, Brockau. --
Sterbefälle: Verehelichte Oberschaffner Pauline Ruppelt,
geb. Frubrich, gest. 21. März, 54 Jahre alt,Brockau. Reichs-
bahnsSekretär Leopold Pohlus, gest. 25. März, 60 Jahre
alt, Brockau. —- Aufgebote: Tischler Willy, Erich
Schwintek, Auras, Kreis Wohlau und Schneideriii Anna,
Berta Häusch, Brockau. —- Ehefchließungem Kauf-
mann Walter Friedrich, Breslau und Verkäuferin Zischkale,
Brockau. Dreher Rudolf Grottker, Brockau und Stopferin
Hildegard Neugebauer, Brockau.

« sTas hiesige Standesamtf ist am 6. April 1931
(2. Ofterfeiertag), vormittags von 8 bis 9 Uhr nur zu
Beurtundung von Sterbefällen geöffnet. w»

« fPolizrilicher Wochenbericht.f In der Woche vom
29. März bis 4. April wurden folgende strafbare Hand-
lungen zur Anzeige gebracht: Uebertretungen: Ge-
werbepolizei l. — Vergehen: Keine. —- Gefunden: Als
gefunden wurde ein Bubirad abgegeben.

« fPslichtfeuerwehr.I Im Monat April haben die
Mitglieder mit den Nummern 268 bis 356 Dienst. Die
Uebung findet am Mittwoch, den 8. April, abends
6 Uhr statt. Sammelplatz vor dem Schuppen. Falls
die Fehleiiden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige Gründe
ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben, werden dieselben
zur Bestrafung angezeigt.

« sZivei Minuten Hauswirtschaftlf Großreinemachen
—- welcher Mann verwünschte das Schreckenswort nicht!
Aber fo schrecklich wie früher ift bie Sache doch nicht
mehr. Und Sie wissen ja: Die Männer sehen nur die
Schattenseiten. Auch hier heißt es: Alles will verstanden
fein. Wer sich in Wasch- und Reiniguiigsmitteln aus-
keiiiit, der sieht der Schlacht mit Lächeln entgegen. Persil
—- Jini -—-— Ata, das sind Helfer, auf bie Sie vertrauen
können l Mit ihnen den Kampf gegen dieSchlange Schmutz
auszunehmen, ist eine Kleiiiigkeitl

» _ Der Umfang ber Invalidenversicherung wird vom Sta-
tistischen Reichsamt auf etwa 18.5 Millionen Versicherter
bezifsert, darunter etwa 11,1 Millionen Männer und 7,4
Millionen Frauen oder 16,8 Millionen Pflichtversicherter
und 1,7 Millionen freiwillig Versicherten Die Betragseins
nahmen der Jnvalidenversicherung stellten sich im Jahre
1929 ‚auf 1092 Millionen RM. (1,5 Prozent mehr als 1928)
unb im Jahre 1«930 auf etwa 988 MiUionen RM. (runb
9,5.Prozent weniger als 1929). Rechnet man die sonstigen
(Einnahmen, die Reichs uschüsse usw. hinzu. so betrugen die
Gesamteinnahmen der nvalidenversicherung im Jahre 1929
1.620,7 Millionen RM. und im Jahre 1930 etwa 1535 Mil-
lionen RM. Der Gesamtbestand an Renten beliefsich am
1. Januar 1929 auf runb 2540 000, am 1. Januar 1930 auf
2 650 000 unb am 1. Oktober 1930 auf runb 2 839 000. Dieses
Anwachsen der Rentenzahl hatte eine erneute Zunahme
der Ausgaben zur Folge. Die gesamte Rentenlast hat von
1928 auf 1929 um 163 Millionen RM» von 1929 auf 1930
um etwa 167 Millionen RM. zugenommen. Die Gesamt-
ausgaben der Jnvalidenversicherung stellten sich im Jahre
1929 auf 1316.3 Millionen RM. und im Jahre 1930 auf
etwa 1482 Millionen RM. Der Einnahmeüberfchuß betrug i
im Jahre 1929 rund 304 Millionen unb im Jahre 1930 nur «
noch etwa 53 Millionen RM. Das Reinvermögen stellte sich
Ende 1929 auf 1582 Millionen RM., Ende 1930 auf etwa ,
1635 Millionen RM-

I - iJungschiitzentorps Brockau.t Am Dienstag, ben 7. April,
um 20 Uhr findet im Schiitzenhause die fällige Monatsversammlung
statt. Um zahlreiches Eischeinen wird gebeten. Ferner ist für den
t. Osterfetertag, vormittags 10 Uhr, ein‘-*5wanglofes Beisammensein
der Jungschiizen im«Schiitzeiihause verabredet worden, zu dem wir
hiermit einluden.

« tVerbnud Schlefischer Rundfunkhörer e. V» Drtsgrunpe
Bkvckutu Am Mittwoch, den 8. April, 20 Uhr findet die nächste
Versammlung statt. Sämtliche Mitglieder und Förderer des Ver-
bandes sind freundlich eingeladen.

' lVereiii der Ruhe- und WarteftandssBeautteu Brockans
Den werten Mitgliedern hiermit zur Kenntnis, daß die nächste Ber-
sammlung am Mittwoch, den 8. April, nachmittags 3 Uhr in
Mendes großem Saal stattfindet. Tagesordnung wird daselbst
bekanntgegeben. Der 2. Borstgende des PensionärsBereins Breslau
Herr ObersPostsekretär N o h lsBreslau wird uns einen Vortrag
halten unb werben bie Mitglieder gebeten recht zahlreich zu erscheinen.
Dibe Vorstandsmitglieder werden um 2 Uhr zu einer Borbesprechung
ge eten. -

« lVerein der Zivildienftberechtigteu Broetau.s Am Miit-
woch, den 8. April 193l findet im Vereinslotal »Michalit« unsere
Monatsverfammlung statt. Erscheinen aller dienstfreien Kameraden
ist Ehrensache.

« iStenogravheusVerein »Stolze-Schrey« Brockan 1913.]
Mittwoch, den 8. April findet dann die Monatsversammlung statt
Monatsarbeiten«tönnen noch abgegeben werben.

« lVerein ehem. Artilleriftett.f Dienstag, ben 7. April.
abends 8 ilhr Hauptverfammlung im Bereinslokal, Gartenstr. 12.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist zahlreiches Erscheinen
der Kameraden erwünscht. Nichtanwesende haben sich den gefaßten
Beschlüssen zu fligen.

« iVereiu ehem. Kavalleriften.l Den werten Kameraden
hiermit zur Kenntnis, daß die nächste Versammlung am Montag,
den 2. therfeiertag, 14 Uhr in unserem Vereinslokal »8ur guten
Laune« stattfinden Da bie Märzversammlung zum Ausfall ge-
kommen ist, wird mit einer desto regeren Beteiligung gerechnet.
Tagesordnung wird in der Versammlung bekanntgegeben.

« Mitte gsverlegtenamereinigung' ber Kameraden-Vereine
Nächste Monaisveisammlung am 7. April

d. Is» 2U Uhr in Grögvrs Gaststätte. Sehr wichtige Tagen-
ordnung: Bericht über die Generalversammlung des Kreis Krieger-
verbandes Breslau Land und Festlegung des Mai-Ausfluges. Zahl-
reiches und pünktliches Erscheinen ist Ehrensache Die Damen werben
ebenfalls gebeten zu erscheinen.

« tEvangellfcher Arbeitervereiu Brockau.l
6. April ist der zweite Osterfetertag. Die stattzufindetide Monats-
verfammlung muß auf den 13. April verschoben werden.

Letzte Famil-eitelm
Die Krise in der NSDAP.

hauptniann Stennes aus ber partei ausgeschlossen -
München. 4. April. Die Reichsparteileitnn der

Nationalfozialistifchen Deutschen Arbeiterpartei teit mit.
daß der Gruzipenführer Oft, ?auptmann a. D. S l e n n es.
Berlin, aus er Bartei ausge rhloffen wurbe.

Ein Aufruf Adolf hitlers

München, 4. April. Adolf hitler veröffentlicht im
··»Bölkischen Beobachter« einen Aufruf an die National-
fozialisten, Parteigenosfen und SA.-Männer, in bem es

Montag, ben

 

heißt:
»Im Wirkungsbereich der SA.-Gruppe Oft wurbe ein

Komploti- gefehmiebet, dessen Ausbruch zu einer schweren,
ja vielleicht endgultigen Katastrophe für bie ganze nationale  

wewegung veunchianvs werben ronnte. ungenaue ver m:-
verorbnung war ich gezwungen, sofort zu hanbeln. Ja-
gabe mich nunmehr entschlossen, eine gründliche
äuberung der Partei von allen unzuverlässigen

Elementen durchzuführen Ein Teil der meuternden Fuhrer
versucht noch immer, Teile der SA., die in Unkennttiis
ihrer wirklichen Absichten sind, anzustecken. Es ist die Pflicht
aller politischen unb aller SA.-Führer sowie jedes ein eine-i
Parteimitgliedes unb jedes SA.-Mannes, diesen Ve ucheti
den rückhaltlosesten Widerstand entgegenzuseßetr

SA.-Männer. ich entbinde Euch feierlich des E
sams egeniiber ührern. die nicht felbt gehorchen ‚wo es.
Wer efehle un Anordnungen des olizeihau tmaunes
a. D. Siennes bulbet ober weitergibt. chließt fi dudlmh
selbständig aus ber JISDQIB. aus.“

Hauptmann Köhiu fordert bedingungslose Erklärung
für Hitler

München. 4. April. Der Ehef des Stabes ber SA.,
hauptmann a. D. Röhm, erläßt im zvölkifchen Bub-
achter« eine Anordnung für die Gruppe Oft, wona sämt-
liche ührer einschließlich Sturmfiihrer des Grup en r
Ost b s zum 12. April 1931 ber „Oberften SA.- iihrung n
münrhen“ bie schriftliche Erklärung abzugeben haben. o fle
bedingungslos für bitter finb. Diejenigen Sturmfiihrer. bie
bis zu dein genannten Zeitpunkt ihre Ertlärnn nicht ab-
gegeben haben. sind mit dein 12. April aus der artei unb
aus ber SA. ausgeschlossen. Die SA.-Reserve Berlin wiss
mit fofortiger Wirkung aufgelöst.

Die norddeutschen Gane für bitter
Berlin, 4. April. Zu dem Konflikt in der RSDAI

wird berichtet, daß der Gau Berlin, wie alle norddeutsche-i
Gaue, treu zu hitler stehe. Die Sturmabteilungen 1') a tu -
burgs und Schleswigsfwlfteins,‘ ebenfo bie
Gaiileitungen der RSDAP. von V r a n b e n b u r g ,
MecklenburgsLübeck und Braunschweig hab
sich für hitler und gegen Stennes erklärt. -

Auch die SA. Schlesiens hitlertreu

Breslau, 4. April. Zu der Absage der Stil-Fälsc-
Ostdeutschlands, unter denen sich auch der Führer O
Gausturtns Schlesien, Kremser, befindet, an
hitler wird gemeldet, daß sämtliche Vezirksleitungen ber
NSDAP in Schlesien restlos hinter Eitler ftehen unb die
handlungsweise des Hauptmanns Stennes«und bes
fchlefifchen SA.-Führers Krems er auf das fchärf te ver-
urteilten. Kremser habe sich durch sein Verhalten se ft aus
ber Partei ausgeschlossen «

handgraiiatenexplosion in einem Berliner Vorvrt
Berlin, 4.April. Jm Vorort Hohenschönhausein

erfolgte gestern nachmittag im Hof eines hauses der Dinges-
gädter Straße eine heftige Explosion, durch die zahlreiche
ensterscheiben zertrümmert und mehrere Telegraphendrci te

zerrissen wurden. Die Polizei fand auf bem hose die Re te
einer behelfsmäßigen handgranate in Rohrenfornr «
dem Gelände der Jndustriebahn zwischen h o h e t} f ch d n -
hausen und Friedrichsfelde wurden spater zehn

. handgranaten mit Zündern der gleichen Konstruktion .-

funben. Daneben lagen Packpapier und mehrere zerkniiate
Exemplare einer kommunistischen Zeitung. Es ist st-
zunehmen, daß Kinder das Paiet, das schon tangere 3::
dort gelegen haben mußte, fanden, es öffneten unb eine _
handgranaten mit nach dem hofe des Hauses in der Dinges-
städter Straße nagmen Dort haben sie wahrscheinlich an
dem Zünder gedre t und sind dann, ba ihnen vielleicht eine
Ahnung von der Gefährlichkeit des Fundes aussiie , pl
irem Glück davongelaufen. Unmittelbar darau i die
xplosion erfolgt.

Die Betriebsrätewahleii im Ruhrgebiet

Effekt. 4. April Das endgültige Ergebnis der Betriebs-
rätewahlen im Ruhrgebiet zeit von den 185 Schacht-
anlagen folgendes Bild: Die reien Gewerkschaften »er-
hielten 81344 Stimmen, bie Ehriftlichen Gewerk-getan
54 161, hirschsDunrker 1976, Polen 163. Rote Gewerk ten
62 476, Snndikalisten 1931. Deutsche Arbeiter 10 ,
Nationalsozialisten 7893. Die Wahlbeteiligung betru , ähn-
lich wie im Vorfahre, 80—85 Prozent. Au bienöreen
Gewerkschaften entfielen 38 (im Vorsa re 4 ‚6) Pro erst-·
auf bie Ehristlichen Gewerkschaften 24,7 26,28, auf bie‘ sie
Gewerkschaft 28 (23.2). Deutsche Arbeiter 4,8 2,9 ‚_ Rats-trai-
sozialisten 2,5 (0) Prozent. ·

 

5000 Tote in Managua
Newport. 4. April. Ein aus Managua nach ber

nicaraguanischen hafensladt S a n J u a n b el S u r zurück-
gekehrter äorrespondent der »Asso iaieb Pre « beri " et,
daß die Zahl der Toten 5000 errei en biirfte. er Wie er-
aufbau Managuas werde mehrere Jahre beanspruchen.
Ein Polizeioffi ier in Managua schä te die Zahl der Toten-
die allein auf em Marttplalz gefun en warben, auf mehr
als 1000. Bei bem Einsturz des Krankenhauses und des
Gefängnisses kamen etwa 700 Menschen ums Lebe-.
600 Tote sind bereits gebar en. Die Landstraßen in ber
Umgebung von managua fiu von weinenden Frauen und
Qindern angefüllt. «

Das Massengrab von Mann ua — Verlegung
der hauplsta t

Der größte Teil der geborgenen Leichen wird in einein
durch das Erdbeben außerhalb der Stadt verursachten
Erdfpalt begraben. Wo dies gewünscht wird.
werden die Leichen Angehörigen nnd reunden übe eben.
damit diese sie in herkömmli er Wefe bestatten Innen.
Die meisten Leichen finb febo bis zur völligen Unkennt-
lichkeit verbrannt. « · «

Obwohl bie Regierungsbeaniten ertlären, b man bie
hauplftadt Man agua wieder aufbauen wer e, ni
biefe Aufgabe doch nahezu unlösbar zu sein. B elfach
nimmt man daher an, daß man die hanptstadt wenigstens
vorübergehend nach G ranab a verlegen werbe.

70 Millionen Dollar Sachfchadeu
Der durch«das Erdbeben in Managua angerichtete

Sachschaden wird auf 70_ Millionen Dollar geschä i. Die
Panikstimmung «wird dadurch erhöht, ba Ein-
geborene aus den Gebirgsgegenden die Gerüchte nach der
Stadt bringen. daß der bekannte Rebellenführer San-
VIU»O beabsichtige, die Stadt anzugreifen. Obwohl diese
Geruchte vom amerikanischen Marinekorps nicht ernst -
nommen werden, sind doch die notwendigen Vor chit-
maßnahmen getroffen worden. · · « « -"

Wert-l für Eure gewinn-«



Wir eröffnen
am 4. April d. J8. in

Brockau, Güntherstraße 2|
eine

Zweiggeschäflsstelle
unserer Firma mit reichhaltigem Lager und haben
die Leitung derselben

Herrn Erich Höfig. daselbst
übertragen.

Wir übernehmen zu mäßigen Preisen bei bester
Bedienung kompl. Beerdigungen, sowie alle Einzel-
leistungen und erledigen sämtliche Besorgungen.

Für Ueberlührungen empfehlen wir unsere neu-
zeitlichen
Spezial-Leichentransportautos

mit und ohne Glasverkleidung.

Unser „Breslauer Luxusfuhrwesen“
seit ca. 200 Jahren bestehend, stellt nur das beste
Material an eleganten Autos, Kutschwagen
und Pferden zur gefl. Verfügung.
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Danksagung.

Allen die unserem teuren Entschlafenen auf

seinem letzten Wege soviel Liebe und das letzte
Geleit gegeben haben, danken wir auf das herzlichsteo

Ganz besonders Herrn Amts-und Gemeindevorsteher

Dr. P a u s e , der Gemeinde Brockau, der Frei-

willigen Feuerwehr, dem Gewerbe-Verein, dein

Kriegerverein, dem M. G. V. »Glück zu<<, dem M. G. V.

„Frohsinnrx unter Leitung von Herrn Mittelstaedt,

dem kath. Kirchenchor unter Leitung von Herrn

Rektor Schnabel für ihre stimmungsvollen Ab-

schiedslieder. Ein herzliches »Gott vergelts<< Herrn

Pfarrer Hasse für seine zu Herzen gehenden Worte

und Schwester Angelika Bartsch für ihre auf-
opfernde Pflege.

Bro c k a u ‚ den 4. April 193l.
c ........

Hedwig Dodeck
und Kinder.
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Kenntnis, daß die

—+
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—
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herzlichst, das uns bisher bewiesene

fernerhin zu bewahren.—+
—

Wir werden uns stets bemühen unsere werte Kunden

'l’ in jederweise zufriedenzustellen und zeichnen ergebenst

Hedwig Dodeck
s und Kinder

Allen unseren werten Kunden und Vereinen zur

Bllfllllll‘llflllfll‘ßl EI‘IISl Illlllitclt
.llroclauer zelluno“ —- Bucn- um! Parlament-unt

Irrt-statt Bannnulslrane 12
in unveränderter Weise weiter geführt wird und bitten

+

Vertrauen auch

Von Mittwoch bis Sonn-
abend nur eine-hl. Messe

‘Dhttmoch 625 Uhr hl. Messe
für eine artne Seele (in
wichtigem Anliegen)

Donnerstag früh 6 V Uhr
Requiem f. j- Fritz Sonn-
abenb

Freitag 705 Uhr hl. Mess«
für j- Ernst Dodeck
Sonnabend nachm. von
5 Uhr ab Männer- uttd
Juttgmättnerbeichte.

(Engl. Pfarrkirche zum

DeiligenGelttinBroaau
Sonntag, den 5. April

9 Uhr Gottesdienst. an-
fchließend Beichte u. Feier
des hl. Abendmahles

Pfarrer Schulte

Gottesdienst
Katholtscher Gottes-
dtenft in Vroaam

Sonnabend nachm. 5 Uhr
Vetchtgelegenheit

Sonntag. den 5'. April

6 Uhr Auferstehungsfeier.
Hochamt und hl. Segen

1[.10 Uhr Predigt und
Hochamt

11 Uhr Kindermesse
3 Uhr hl. Segen

Montag, 2. Osterfeiertag
7 Uhr hl._tUteffe
l[.10 Uhr Pred. u. Hochamt
11 Uhr flinbermeffe

Dienstag 6” Uhr u. 7“ Uhr
hl. Messe   

Chor »Auf, mein „berge.
schicke dich« A. Becker
»Christus ist auferstanden«

Schletterer
lt Uh· Kindergottesdienst

Pfarrer Schatte
8 Uhr Abendgottesdienst

Pfarrer Schulte
Kleiner Chor »Nun fing,
erlöstes erael«

Robert Hahn

Montag. den 6. April

9 Uhr Gottesdienst
Pfarrer Haack-Breslau

(Grlöser)
Chor »Aus, mein berge,
schicke dich'« A Becker
»Der Derristauferstattdeit«

Kern

”Donnerstag, den 9. April
fällt die Bibelstunde aus.
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-.;T Gute, sehr billige «
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seiden-roth ,-
Pupeline hier“?! .‘r'. irr-: 1.35 .
crepe case ::;;:«s;lr«2».«"k««;:s:; 1.45 ‚ ‘
Ripspopeline 75%“2: usw-II 2.75

t3..-

kkkg WolI-Gräpe de Bhine
100 cm breit, in reinen Farben. Mir. 3095

« Woll-Veloutine ‘°° m Eil-IT 3.95 »

Ili s o elin m °‘" “F": 'p p p gute Zwrrn 2.75
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_‚ qualität . . . . Meter

_j Kinderschotten 233222 «21‘285
5;; Meter l '45 Pi.

Tweedstoffe “‘“näfä‘f’läs. 9.75 er.
Tweed-Georgettes Ums-zur

usw. in modernsten Farbrntönen. 2 95 ««
Me‘er 3.95. 3.25 I

THE-« Knaben-Ghevio ”1:21:25.212: 3 95
schwere, retnwotlene Qualtt, Meter s

t b .Nocppenslotfe eilte-TMngle 1 45
Rocke etc........ Meter 2.25 I

Samtkord K:L“;i‘t%’;°...5°31'äfäif
tür Herren u. Knaben-Anzüge, Hosen. 1 25
Möbelbezüge usw. . . Meter 1.85, e

Bedruckter Velveton „3355?;
Qualität tür Lumberiacks und Klettero 1 95
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600 Meter schöne, praktische

Frühjahrs - Mantelstofie
‚‘41. Nile-n br t,_glattt lweedmsl.,engl. gern 2 45

Hauptprerslagen: 4.50 3 45. 5.95 I   
» selten in großen Mengen eingeholten!
;.-;E? · steseasosstlmetuc
«.- der schönsten und billigen

   
Z- Moueelino. Wollmoueeelino, Zopueg

seiden-noch lndantheen usw.

? Heuptprelelngen r 35 :

1.45, 95, 15, 55, so Pi. ‑
e

Seidenstoffe
sinnst-eitlem Wanchkuneteelden etc.

' 7 Waschkunstseiden VII-« -°
‚68..Blurmn- u. kweerlrnuster. 1.25, 95, 7

Waschkunstseide man. 68
alle Farben . . . Meter 1.30. 95 Pi.

Wäsche-Kunstsetde “im:
' Travis. prima Qualität. 80 ein bre|t1 95

indanthren ......... Meter I

-: Foularddrttck 65225225215; 1.95
filanzseide THIin lrbthlkttlziclz 2 95

.. wundervolle Muster . . . . Meter

Brepe de Bhlne IIle “€393: 2
· viele Farben ...... Meter 2,95 .45

ßrepe Georgettezfäß III-It 2.95
BrepeMarocaineää..'.‘.’°E353? 2 45

gute Qualität ...... Meter 3.45 e

Veloutlne i?ä.'°.".‘i.fe'"v72.i.°°ä'ä 2 95
ISeide, in modernen Farben . . Meter

Futter-Kunstsoide 51:21.11? 95
- Farben ...... Meter 1.6.3. 1.25 H.

Ilurhesse- u. Sergeseide
130 ein breit, kunsteetdene. tür ele. 1 95 .

zarte Koetümlutter. . . . Meter ·
   

 

Wstd ·

Polizeiverordmmg.
Auf Grund des § 142 des Gesetzes über die

allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1888
(Ges. S. S. 195) in Verbindung mit § 6 des Ge-
setzes über die Polizeivcrwaltttng vorn 11. März
1850 (G. S. S. 265), der Verordnung über die
Vermögensstrafen uttd Vußen vom 6. 2. 1924
(R. G. Vl. I. S. 44) sowie auf Grund des § 30
des Feld- und Forstpolizeigesetzes vom 21. Januat
1926 (Ges. S. S. 83) wird mit Zustimmung des
Kreisaugschusses für den Landkreis Breslau folgende
Polizeiverordttung ertaffen.

§ l.
Die (Eigentümer, Mieter-, Pächter und Meß-

braucher derjenigen Wasser- und Bodenflächen
sowie Grundstücke, die vermöge ihrer Lage und
Beschaffenheit einer für die Mettschen lästigen
Sterbmiirketwermehrung Vorschttb leisten, sind
oerpflichttt vom l. April bis Ende Oktober jeden
Jahres wirksame Maßnahmen zur Bekämpfung
der Stechmtickenbrut durchzuführen '

§ 2.
Der Mückenbrutbelämpstmg sind alle kleinen,

stehenden Gewässer und Wasseransammlungen zu
unterwerfen. Als solche sind besonders zu nennen:
fischlose Teiche und ebensolche Gräben, die keine
Verbindung mit Fischgewässern haben, regelmäßig
bei Niederschlägen oder Ueberschwemmungen im
Gelände austretende Wasseransamntlungen, Zier-·
betten in Gärten, Regenwassertonnen in Höfen
und Gärten, längere Zeit bestehende Ansamm-
lungen von Wirtschaftswässern, Abwässern, Jauche-
oder Düngerhaufen und ähnliche.

§ 3.
Wirtsame Betämpsungsmaßrrahmen.

a) Unuütze kleinere Wasserausantntlungen sind
durch Zuschüttung, Ableitttng oder durch
sonstige Entwässerttng zu beseitigen, «

b) sämtliche im Freien zwecklos umherstehende
Gefäße, in denen sich Wasser zu sammeln
pflegt, z. B. Gießkannem Töpfe, Flaschen,
Konseroenbiichsen sind zu entfernen oder
wasserfrei zu halten,

c) Wasserbehälter. Schlamm-und ähnliche Gruben
sind völlig dicht zu schließen und vierzehn-
tägig zu entleeren. Regenwassertonnen sind
mit guttchließender Drahtgaze abzuderken und
regelmäßig vierzehntägig zu entleeren, sofern
nicht besondere im Handel befindliche mückens
sichere Tonnen verwendet werden,

d) Das Ueberziehen von stehenden Stechmückem
brutgewässetn, die nicht mit Fischen besetzt
sind, mit seinen Oelhäutchen durch Verspritzen
von Flit, Saloinal, Petroleum oder Schnartens
saprol. Das Verfahren ist möglichst alle
14 Tage, mindestens aber monatlich einmal
zwischen dem 10. unb 15. jeden Monats ztt
wiederholen. · «

§ 4.
Die Ortspolizeibehörde ist berechtigt, in Einzel-

fällen andere als die im § 3 genannten Ve-
tämpsungsmaßnahmen anzuordnen.

§ 5. - _
Den seitens der Polizei mit der Kontrolle

über die im § 3 genannten Maßnahmen Be-
auftragten sowie den mit Lichtbitdnusweis ver-
sehenen Beauftragten irr der Mückenbekämpfung
der Kreis-verwaltung ist bei Tage jederzeit zur
Ausübung ihrer Tätigkeit das Betreten der
Grundstücke zu gestatten. '

§ 6.
Ergibt sich bei der Nachschau, daß die § l in

dieser Verordnung bezeichneten Personen die ihnen
auferlegten Verpflichtungen nicht oder nur un-
genügend erfüllen, fo können seitetts;;»der Polizei
die erforderlichen Maßnahmen auf Kosten der
Verpflichteten zwangsweife vorgenommen werben.

7.
Zuwiderhandlungen gegen” diese Polizeiper-

ordnung n erben mit Geldstrafe bis zu 150 am,
an deren Stellesjim Unoermögenssalle Haft bis
zu 14 Tagen tritt, bestraft.

§ 8.
Diese Polizeiperordnung tritt mit dem Tage

ihrer Veröffentlichung in Gruft. Gleichzeitig wird
die Polizeiberordnung vom 24. Januar 1927
(Hreisblatt Seite 30) aufgehoben. «

Vreslau, den 27. September 1929.
Der Landrat.
Bachmann.

Veröffentlicht
Brockau, den 2. April 1931.

Der Amt-verstehen
Dr. Pause.

Bekanntmachung
betr. Elntragungsversahren

siir ein Volke-begehren: «Landtagsartflb’sung«.

Die Eintragungslisten für das Volks-begehren
liegen im EirtwohnersMeldeamt des Rathauses
Zimmer Nr. 2 aus. « »

Die Unterschriften in die Listen können vom
8. April bis einschließlich 21. April 193l in der
Zeit von 8—12 Uhr vormittags und 6—8 Uhr
nachmittogs erfolgen. Sonntags von 10-12 Uhr

- vormittags.
Brockam den 2. April 1931.

 

  
 

5. 4. 3|. Hierzu I soll-so-
Der Gernetnheoorftehee.

Dr. Paus e.




